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Der Krieg.
Der Tagesbericht vom iS. Januar.

Ein neuer Flugzeugerfolg des Leutnants Volke.
Gescheiterter russischer Angriff bei der Llrmee

Linsingen.
W . T.-B . Großes Hauptquartier, 15. Jan.

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Auf der Front keine  besonderen Ereignisse.
Ein nordöstlich von Albert  durch Leutnant

bölkc  abgeschossenes feindliches Flugzeug fiel in der
e n g l is che n Linie nieder und wurde vo« unserer
Artillerie in Brand  geschossen.

Gestlicher lir errsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generals v L i n s i n g e n

scheiterte in der Gegend von Bzernysz (südlich des
Stvrbogcns ) ein russischer Angriff vor der Front öster¬
reichisch-ungarischer Truppen.

valkankriegsschaupiay.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Die Ereignisse auf dem Saikan.
3ur Eroberung Eettinjes.

Die Siegesfreude in Wien.
W. T.-B. Wien, 15. Jan . (Nichtamtlich) Tie Besetzung

Cettinjes rief, wiewohl erwartet , allgemeine Genug,
tuung  hervor , die auch m der Beslaggung  der öffent¬
lichen mild privaten Gebäude zum Ausdruck kommt.

Französische Besorgnis über das Schicksal
- Montenegros.

Weitgehende Verstimmung über Italien.
W. T.-B. Bern , 15. Jan . (Nichtamtlich.) Die Pariser

Blätter äußern sich wegen der Einnahme des Lowtschen
besorgt über das Schicksal Montenegros uiü> lassen deutlich
ihren Unwillen über Italien Durchblicken. So schreibt der
„Temps" : Wir können nms keinen rechten Begriff machen von
den Gründen,  die Italien an der Hilfeleistung gehindert
haben sollten. Selbst unter Nichtachtung der Gründe des
Gefühls , die dies ihnen fast zur Pflicht  hätte machen
sollen, wäve es in ihrem eigensten  Jnteveffe gewesen, die
Österreicher sich nicht an der Adria ausbverten zu lassen. —
Im „Echo de Paris " weist Marcel Hutin darauf hin, daß jetzt
auch die Serben in Albanien  sehr bedroht seien; die
Alliierten hätten in dieser Lage eirle schwere Verantwortung,
Ganz besonders sei das italienische Ansehen in der Adria be¬
troffen, denn die drohenden Angriffe der Mittelmächte toür-
den besonders auf die Besitzergreifung von Durazzo , San
Giovanni di Meldiua und Skutari zielen. Man müßte schon
ein außerordentlicher Optimist sein, um sich vorzustelleu, daß
die Alliierten für Montenegro und Mbanten tun könnten, was
ihnen nicht rechtzeitig bei Serbien gelungen sei. — Im
„Petit Parisien " fragt Oberstleutnant Rousfet, warum vran
nicht rechtzeitig die Vorteile benutzt habe, die der mächtige
Lowtschenberg bietet, um zu Lande Cattaro zu erreichen. Heute
bedauert es die „Jdea Nazionale " wie wir auch. Aber es ist
zu spät. Ob noch eine Unternehmung möglich ist, die dem
tapferen Bergvolk das Schicksal Serbiens ersparen  würde,
das zu prüfen , ist vor allem Italiens  Sache . Denn
es handelt sich nicht mehr um eine mehr oder weniger hypothe¬
tische Bedrohung durch Bulgarien , sondern Österreich-Ungarn
schickt sich an, an der Adriaküste Fuß zu fassen. Man sagt
uns , daß in Rom die Err,egung ziemlich lebhaft ist. Ich glaube
es gern, aber wenn sie sich in kräftige Errtschlüsse unrsetzen
würde, brauchte inan sie nicht zu bedauern.

Der deutsch-offiziös « Glückwunsch zum Fall
von Eettinje.

W. T.-B. Berlin , 15. Jan . (Nichtamtlich.) Die „Nordd.
Allg. Ztg." schreibt über den Fall von Eettinje : Mit wuch¬
tigen Schlägen zerttümmevt das österreichisch-ungarische Heer
die militärische Macht Montenegros : auf die Erstürmung des
Lowtschen folgte die Einnahme der Hauptstadt Montenegros.
Gleiĉ eitig schreitet die Umklammerung der weichenden
montenegrinischen Streitkräste von Nordosten und Osten un¬
aufhaltsam fort . Was die österreichisch-ungarischen Truppen
in dem überaus schwierigen Gelände geleistet haben, gehört
zu den herrlichsten Taten  dieses Krieges und der
Kriege aller Jetten . Weder steile, schneebedeckte Höhen noch
die Unwegsamkeit der Straßen und Pfade konnten ein un¬
überwindliches Hindernis abgeben, jede Aufgabe, die den
tapferen Truppen gestellt wurde, lösten sie, mochte:: die An¬
strengungen und Entibehriungvn noch so groß sein. Während
die österreichisch-ungarischen Truppen an der italienischen
Grenze und in Wolhynien in unermüdlicher Hingebung einen
unerschütterlichen Wall gegen alle mit noch so großer zahlen-
n:ütziger Übermacht geführten Angriffe bilden, dringen ihre
Kameraden in das „unbesiegbare" Montenegro mit jedem
Tage tiefer ein und bereiten den endgültigen Sturz auch dieser
Säule des Viervenbandes vor. Das deutsche Volk beglück¬
wünscht  den treuen Bundesgenossen von ganzem herzen
»u den neuen großen Erfolgen , die weitere Schritte zu dem
gemeinstanen Acte des Bieabundes , Deutschland, Österreich-
ÜNYMM, Türkei und Bulgarien, bedeuten.

Glückwunschtelegramme zur Erstürmung des Lowtschen.
W. T--B. Wie», 14. Jan . (Nichtamtlich.) Kaiser FranzEoseph  find am 11. Januar von dem demschen Kaiser und vomöntg von Sachsen  nachstehende Telegramme zugegangen:

„Darf ich Dir von Herzen meinen Glückwunsch aussprechen zur
Erstürmung des Lowtschen,  die Deine tapferen Truppen mit
bewunderungswürdiger Ausdauer uno Geschick dmchgeführt haben.
Gott hat sichtbar geholfen. Er wird ferrrer mit uns sein.

WiIheI  m."
.Habe heute mit großer Freud« die Eroberung des Lowtschen

gelesen und spreche Drr meinen herzlichsten Glückwunsch zu dieser
glänzenden Wastentat Deiner Armee aus. Gott helfe uns werter!

Friedrich Augu  st."
Hierauf ergingen am 12. Januar nachstehcude Lutworttele-

gramme:
„An S . M. Wilhelm IT , deutscher Kaiser und König von

Preußen: Hochersteut durch Deine sreundiiche Teilnahme an der
neuerlichen Wastentat meiner tapferen Truppen, welchen es ge¬lang, die starke Position,  des Lvwtschcir stürmend zu er¬
obern, bitte ich Dich, meinen wärmsten Dank für Dein freundliches
Telegrannu empfangen zu wollen. Gottes Beistand wird uns zum
guten Ende unseres gemeinsamen Kampfes geleiten. Herzlichst

FranzIoseph.
„An S . M. Friedrich August. König von Sachsen: Wärmstens

danke ich Dir für Derne mich sehr erfreuende Beglückwünschung
zu dem glänzenden Erfolge,  den meine rapseren Truppen
eben in Montenegro errungen haben. Gott rst mit uns.

F r a n z I o sep h."

Kuf der Spur der fließenden Montenegriner.
Br . Wien , 15. Jan . (Eig . Dvcchtbericht. Zens. Bin .)

Aus dem Kriegspressepuartier wirb peschrieben: Der
Rückzug der Montenegriner ist gestern zu teilweise
-wilder regelloser Flucht geworden. Nachdem_ üE)r
Widerstand gegen die auf Eettinje vorgchenden öster¬
reichisch-ungarischen Truppen 5 Kilometer vor der
Hauptstadt gebrochen worden war , -machte der Feind
leine weiteren Vertei-digungsversuche, sondern über¬
ließ die Stadt kampflos  den Verfolgern . Ein
nochmaliger Abwe-hrversnch wäre auch angesichts 'der
Wucht -der n-achdrängenden Verfolger aussichtlos ge¬
wesen. Der Einzug in die Stadt , deren rotdachige

'Häuser die Soldaten von der Höhe aus erblickten, er¬
folgte nachmittags . Die Bevöllerung verhielt sich sehr
rrch-ig - Auf dem wenig an einen Palast gemahnenden
Konak wurde die österreichisch-ungarische Fahne gehißt.
Währerrd ein Kommando die Stadt in Besitz nahm.

folgten die kämpfenden Truppen den hinter Rrjeka
ftichenden Montenegrinern weiter nach Westen. Auf
den übrigen Teilen der montenegrinischen Westfront
dauert die Verfolgung ebenfalls an.
Der Lntscheidungskampf der Montenegriner

der Skutari?
Italienische Mahnungen au den Bierverbaud.

Br. Lugano, 16. Jan. (Eig. Drahtbericht. Zens.
Bln .) Ein römischer Bericht der „Stampa " meldet:
Die montenegrinische Äöuigsfamilie  be¬
finde sich aus der Reise nach Rom , der König bleibe je¬
doch en der Spitze des Heeres . Er werde bei Skutari
den EntscheidungSkampf wagen . Sollten die Moste-
negrincr unterliegen , so würden sie bei de« albanische»
und italienischen Truppen Zuflucht  finden . Nöti¬
genfalls werde Italien , das die Adriaherrschast (? !)
besitze, nci:e Truppen nach Wbanic « senden, obwohl
dies , wie die Versenkung der „Brindisi " und „Stadt
Palermo " durch treibende Minen bewiesen , nicht völlig
gefahrlos wäre. „Stampa " warnt schließlich die En-
trntcpresse dringend vor einer Fortsetzung der PolemÄ
über die Unterlassung iftrlienischcr Hilfe für Monte»

ncorg. Der jetzige Zeitpunkt sei nicht geeignet , gege» ,
scitig Beschuldigungen zu erheben.

Der erste Balkanzug aus der Fahrt nach
rronstantinopel.

W. T.-B. Berlin , 15. Jan . (ÄdrchtamMch. Dvcchsbericht^
Heute morgen 7,20 Nhr hat der erste Balkanzug  Berlin
verlassen. Zur Abfahrt hatten sich auf dem Auhalter Bahn¬
hof als Vertreter der Eisenbalmdircktion Berlin der Esten-
bahndirektionspräsident Ruedlin,  der Regierungsrat
Wehde  und als Vertreter des zuständigen BetrieLsamies
Regierungsbaumeistrr B e h r e n d eingefunden . Der denk¬
würdige Augenblick hatte auch eine Anzahl von Schaulustigen
herb ei geführt, die namentlich die mit Tannengirlanden ge¬
schmückte Lokomotive umgaben und dem Zugpersonal eine
recht glückliche Fahrt zuriefen uud die Abfahrt mit Hüten,
und Tücherschwenkensowie Hochrufen begleiteten. Der Zug
bestand aus einem Packwagen, zwei Personenwagen 1. uud
2. Klaffe, einem Schlafwagen uud einem Speisewagen. Mp



(Seite  L . Mdend-rrnSgabe. Erstes Matt. | /tWl >!S58Ärf
Wagen trugen in «roßen Buchst»- en ine Anschrift „Balkan,
zu «" uttfe große Schilder mit der Angabe des Reisewegcs:
Berlin -Konstant;aoyel über Dresden , Wien, Belgrad, Sofia.

Di « Lag « bei Saloniki vnverSnEsrl.
W. T.-B. Mailand , 15. Jan . (Nichtamtlich.) Ragririi

b&afytet aus  Ssiomfi , die Lage fei unverändert. %ie
ZerstörWrg der Brucken erscheine vor allem als eine VorfichtS-
«stznahare , da nichts auf eine» nahe bevorstehenden femd-
Lichm Angriff schließen lasse.

England und Italien.
Beide beschuldigen sich der Nachlässigkeit.

W. T.-B. London, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Die „Limes"
veröffentlicht ein« Zufchofft, hie sich mit hem T chi £ f 3 1
Serbiens und Montenegros  beschäftigt . Anschließend
verzeichnst das Blatt die Eröäerungen in der \ i «i t e nt «
schon Presse  über die Stimmung , in der das englische
Publikum die Räumung Gallipolis aufnahm , und schreibt
dann : „Wir müssen zugeben, daß die Kriegführung ans Gc-lli-
Pott eine Kritik  heransfardert . Wir sind aber auch sicher,
dich die italienische Presse mit derselben Aufrichtigkeil des
AroundeS und Berbündaten rmS das Reecht zugesteht. uns
darüber zu verwundern,  daß Italien den Verlust einer
1» wichtigen Stellung , wie des L 0 w t sche n, dulden ksnwte,
ahne Sen Versuch zu machen, Montenegro bei der Verteidigung
«mtfpvechend zu unterstützen. Italien hatte an der Erhärtung
Montenegros mindestens ebenso viel Jntereffe wir ©uplamb
an der Öffnung der Dardanellen.
Ern Tagesbefehl des ttSn -gs von Rumänien

W. T.-B. Bukarest. 15, Jan . (Nichtamtlich. Trahtbericht .)
Der König  hat einen Tagesbefehl an hie Armee
erlassen, in dem er seine lebhafte Dankbarkeit für die Pflicht¬
erfüllung im abgelausenen Jahve ausspvicht. In dem Tages¬
befehl heißt es sodann: Das vergangene Jahr hat von Eiich
eine besondere angespannte Tätigkeit gefordert, da eS die Er-
«ickung der vollständigen Kriegsvorbereitung war . Mit der
Ergebenheit , die ich an euch kenne, habt ihr euch den im allge,
«einen Jntereffe gestellten Forderungen unterworfen . Sie
war euer Ruhm in der Vergangenheit und wird unser Stolz
m der Zukunft blwben. Das Land und ich sind stolz auf
such; unsere Wicke sind mit Vertrauen und Liebe auf euch
- « ichtet.

Der ttrieg dsr Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

(Durch ein Versehen in Frankfurt uns v e r fj>ä t e t zugegangen.)
Ein russischer Mißerfolg an der Kaukasusfront . — Ein
fünftes feindliches Flugzeug dem Flieger Boddirke zum
»bsturz gebracht. — Die ungeheure Beute bei Ari

Burun und Anaforta.
W. T.-B. Konstantinopel, 13, Jan ., abends. (Nichtamtlich.)

Das Hauptquartier teilt mit:
An der Kaukasusfront griff der Feind südlich de? AraS-

fluffes zwischen Taht r und Mali Baba  und nördlich des
Aras zwischen K c u t e ! und dem H a r m a n - E n g p n s, in
der Nacht vom 11. zum 12. Jan . mit einer bedeutenden Ltrcit-
macht heftig unsere vorgeschobenen Stellungen im Zentrum
an, erlitt aber infolge unseres Gegenangriffes einen voll¬
ständigen Mißerfolg.  Der Feind ließ zahlreiche Tote
und Gefangene, eine Menge Waffen und zwei Maschinen¬
gewehre zurück und wurde in seine alten Stellungen zurück¬
geworfen. Westlich von Olty,  in der Zone Arak-Gcudiyi,
wurden zwei Angriffe des Feindes in derselben Nacht leicht
«urückgcwiesen.

Dardanellenfront : Am 12. Jan . eröffnctpn »in Kreuzer,
neun Torpedoboote und ein Mvuiior vor den Meerenge» ein
zeitweilig auSfrtzendrS Feuer gegen Tekkr - Burrrn und
Sebd - ül - Bahr.  Ein Ronitsr feuerte ebenfalls erfolg¬
los in der Richtung auf R e l i d - r l - B a h r » alS einer
unserer Flieger Bomben auf ihn warf und ihn nötigte, sich
in Flammen gehüllt, zurückzuziehen. Am Nachmittag dev
12. Ja «, griff das von B 0 d d i cke geführte Flugzeug das
fünfte feindliche Flugzeug  vom Farmau -Thp an
und brachte eS in der Umgebung von Dedd-ül-Dahr zum Ab¬
sturz.  Wir fanden den Führer tot, den Beobachter verwundet.
Das Flugzeug wird nach kleinen Verbesserungen von nnS be¬
nutzt werden können. Ein anderer Flieger von uuS griff einen
englischen Flieger an, der Saros überflog, verfolgte ihn und
ttötigte ihn, auf JmbroS niederzugrhen.

Die Engländer veröffentlichen noch immer amtliche Be¬
richte, in denen sie glauben machen «ollen , daß der Rückzug
bei Anaforta  und A r i - B u r u n freiwillig und in voller
Ruhe erfolgte. Unsere bisher feftgestellte Beute, die die wirk¬
lich vorhandene noch nicht vollständig angibt , beweist klar, daß
der Rückzug außerordentlich überstürzt  war.
Die bisher festgestelltr Beute umfaßt Ist Kanonen, 2000 Ge¬

wehre und Bajonette , 875V Granaten , 4580 Munitionskiften,
IS Bombenwerfcr, 45 000 Bomben, 160 Mnnitiimswageu,
61 leichte Wagen mit Zubehör, 67 Leichter und Ponton », 2850
Zelte, 1850 Tragbahren , eine Menge Benzin und Petroleum,
Decken und Kleidungsstücke, 120 000 Konservenbüchsen, 5000
Sack Getreide, 125 000 Schippen und Hacken. Unter dieser
Zahl sind Wafferbehälter und Strrilistrrmaschtnen nicht
euthalten.

Sonst ist nichts zu melden.
Raiser Wilhelms Dank an Marschall

Lima » von Sanvers.
IV. T.-B. Konstantinopel, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Der

deutsche Kaiser hat an Marschall Limsn von Sander » fol¬
gend- Depesche gerichtet: „Mit der endgültigen Vertreibung
der Feinde von der Halbinsel Gallipoli  hat ein KriegS-
«chschnitt sein Ende gesunden, in tz-m Sie an der Spitz« her
gnidepM nach der Türkei entsandten deutschen Offiziere und
der Ihnen von Seiner Majestät dem Sultan anvertrauten
tapferen osmanischen Armee  unvergängliche Lor-
bsocen ervmigm haben. Ich und das Vaterland danken eS
Ihnen , daß Sie mit eiserner nie ermüdender Tatkraft die
Wacht an den Dardanellen  hielten und alle An¬
schläge Oft  Gegner zunich  te »rächten. Als Zeichen meiner
Anerkennung verleihe ich Ihnen das Eichenlaub zum Orden
Von? I« meint«."

Deutschland?zweite„varalong"-Note.
Die engli »che Note.

Berlin , 14. Januar 1916.

Auf dis seinerzeit veröffentlichte Denkschrift der
deutschen Regierung über die Ermordung der Besatzung
eines deutschen Unterseeboots durch den Kommandanten
des britischen Hilfskreuzers „Baralong " hat die briti¬
sche Regierung durch Vermittlung der Mnerikanischen
Botschaft rn Berlin die nachstehende Antwort exteilt:
Übersetzung der Antwort des Britischen Auswärtigen
Anstes an den Botschafter der Bereinigten Staate « von

Amerika über den Fall „Baralong ".
Auswärtiges Amt, 14. Dez. 1915.

Eure Exzellenz!
Ich habe di» Ehre gehabt. Ihre Mitteilung vom 6. d. M.

zu erhalten , der eine Denkschrift der deutschen Regierung über
angebliche Borkommniffe bei der am 19. August d. I . erfolg¬
ten Vernichtung eines deutschen Unterseeboots und seiner
Mannschaft durch S . M. Hilfskreuzer „Baralong " beigefügt
war.

Die deutsche Regierung gründet auf diese angeblichen
Borkommniffe die Forderung , daß der Kommandant und an¬
der« Beteiligte an Bord S . M. S . „Bavalong " wegen Mords
zur Verantwortung gezogen und entsprechend bestraft werden.

Seiner Majestät Regierung nimmt mit großer Befriedi¬
gung, wenn auch mit einiger Überraschung,  von dem
seitens der deutschen Regierung jetzt zum Ausdruck gebrach¬
ten Verlangen Kenntnis , wonach di« Grundsätze einer ge-
sitteten Kriegführung  innegehalten werden müßten,
und eine entsprechende Strafe diejenigen treffen sollte, die
jene vorsätzlich mißachteten. Allerdings waren bei dem Vor¬
fall, der die deutsche Regierung plötzlich daran erinnert hat,
daß es solche Grundsätze gibt, die angeblichen Verbrecher dies¬
mal Briten und nicht Deutsche.  Seiner Majestät Re¬
gierung glaubt indes nicht einen Augenblick, daß es die Ab¬
sicht sein kann, den Bereich einer gerichtlichen Untersuchung,
die man etnzuleiten für gut befindet, unbillig einzuschränken.

Es ist nun einleuchtend, datz es der Gipfel der Un¬
gereimtheit  sein würde, den Fall der „Baralong " für
eine Einzeluntersuchung auSzusondern . Gesetzt den Fall , daß
die Aussagen, auf die sich die deutsche Regierung stützt, rich¬
tig wären kund Seiner Majestät Regierung hält sie nicht für
richtig), so würde die Anschuldigung gegen den Kommandanten
und die Mannschaft der „Baralong " doch unbedeutend
lein im Vergleich zu den Verbrechen, die von deutschen Offi¬
zieren zu Lande und zu Wasser gegen Kämpfer und Nicht¬
kämpfer vorsätzlich begangen zu sein scheinen.

Zweifellos wird die deutsche Regierung geltend machen,
daß die große Menge solcher Anschuldigungen einen mit deren
Untepftichrmg befaßten Gerichtshof derart überlasten würde,
daß der Endzweck des Gerichtsverfahrens gänzlich vereitelt
würde. Wenn z. B. eine ganze Armee des Mord», der Brand¬
stiftung, der Plünderung und der Begehung von Gewalt¬
tätigkeiten beschuldigt wird, so ist es offenbar unmöglich, jcdeui
ernzelnen, der an diesem Verbrechen beteiligt ist. eine beson-

Kus der Werkstatt des Krieges.
Ein Gang durch die deutsche ÄriegScruSstellmig.

Von Alfred Brott.
DaS Zeitalter der Technik, des Maschinen bauenden und

Maschinen zerstörenden Geistes, hat dem Weltkrieg seinen be-
srnieren , die kühnsten Träume phantasiebegabter ZukunftS-
fchtlderer um das Fieber der erstaunlichen Wirklichkeit über,
ragenden Charakter gegeben. Wenn auch dieser welt¬
umspannende Kampf der Graßmächte ein Kampf mit den
Mitteln aller Register des Verstands , des Wissens, des Be-
fitzeS, dar Arbeitskraft und der Menschenmengen ist, so kommt
doch dem rein technischen Element , das die von unserer Heimat
ferngshalden« Kriegführung in ihrer beso,»deren , für unsere
Zeit bizenynrnbeu Art charakterisiert, eine höchst selbständige
und nu vorberste» Grund stehend» Bedeutung zu. Der AuS-
druck, der diesen Weltstrart in seiner praktischen Ausführung
»rnen „Krieg der Technik" nennt , »st kein leichthin verbreitetes
DchlaKvort, sondern die kürzeste und inhaltreichste Wieder¬
gabe für das Wesen der modernen Kermpfweife. In keinem
Krieg der vergangenen Geschichte feierten Tod und technisches
Können miteinander und durcheinander so ungeheure
Triumph «. Die Ersindungen der letzten Jahrzehnte und der
kürzesten Vergangenheit , die gestern oder vorgestern noch
Gegenwart war , haben die Technik zur unumstrittenen Be¬
herrscherin der modernen Kampfweise gemacht. Und. mit
Reckt dürfen wir hoffen, daß die künftige Friedenszeit die so
blutrg bewährten Errungenschaften zu industriell und Wirt,
schastlich wohltätigen Zwecken unrwandöln wird. Heute wehen
aber noch in den -richten Reichen Europas di« Fahnen des

Kriegs, und dar technische Apparat der beteiligt« Länder ist
ein Apparat deS Kampfes in doppeltem Sinne : für Abwehr
und Vernichtung. Einen phantastisch lehrreichen Einblick in
diese moderne Werkstatt des Kriegs gewähren die im neuen
Jahr in Deutschland beginnenden „Krieg Sausstellungen ", die
zu wohltätigem Zweck kfur die Vereine vom Roten Kreuz) den
weitesten Kreisen des Publikums das ungeheure , kourplizierte,
uncudlich verzwickte Netz technischer Kainpfmitt »! an vom
Kriegsschauplatz stammenden Originalen vor Augen führen
sollen. Die erste dieser Ausstellungen —• in den Busstellungs¬
ballen des Berliner Zoo — läßt mit Staunen und Bewunde.
rung die großartige Summe geistiger und handwerklicher Fak.
toren ermessen, die menschliche Fädigkeit zu schaffen vermochte.
Di« langgeitreckte Halle, in der Geschütze aller Arten , vom
kleinsten Maschinengewehr bis zur schwerkalibrigcn Kanone,
Kampffahrzsuge der Erde und der Luft , BerteidigungZ- und
Angriffsmittel aller Größen und Formen in geordneter
Sammlung aufgestellt sinh, ist so ein gewaltiges Laboratorium
de» Weltkriegs geworden, ein stummes Zeugnis menschlicher
Kraft - und Willensäußerung . Zugleich aber auch eine phan-
tastiichc Schau der Gegensätze und Leidenschaften unserer
Zeit, der blutigen Energien der Geschichte unserer Tage.

Keine Ausstellung kann im handgreiflichen Sinn « inter¬
nationaler sein, als dies» Schau in den Zeiten der strengsten
Wschließung der Greben , der gewaltsamsten Unterbrechung
der gegenseitigen Handelsbeziehungen . Aber was den Rerch-
tuui und dir besondere Eigenart dieser Ausstellung bildet,
wurde auch weder freundschaftlich gesandt noch mit Geld ge¬
kauft. Tn« hundertartigen Werkzeuge und Gegenstände, die
den Kampf unseres Jahrhunderts illustrteven, sind Beute¬
stücke von den Schlachten, in blutiger Gelcchr in unseren Be¬
sitz gebracht. Darum spricht di« Meng« des starren Kriegs¬
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der« Untersuchung zu widmen. Diese rein praktischen Tr»
Wägungen könne« nicht übersehen werden, und Seiner Maje¬
stät Regierung erkennt chr Gewicht an . Sa« würde deshalb
zunächst bereit sein, die gerichtliche Untersuchung auf die den
deutschen und britischen Seeoffizieren  zur Last gelegten
Verbrechen zu beschränken: und wenn selbst diese Einschrän,
kung für unzureichend erachtet wird, würde sie sich bognüge,
können, die Aufmerksamkeit auf drei  Ereignisse gu:  See g»
richten, die während derselben  48 Stunden vorgefalle»
sind, während deren die „Baralong " das Unterseeboot versenkt»
und die „Nicosian" rettete.

Der erste Vorfall bezieht sich auf ein deutsches Unterst»
boot, das einen Torpedo auf die „B r a b i c" abfeuerte unb siq
persenkte. Keine Warnung wurde dem Handelsschiff gegoden;
kerne Anstrengungen wurden gemacht, um die Mannschaft, di«
sich nicht wehrte, zu retten ; 47 Nichtkämpfer wurden nn-
karocherM in den Tod getrieben . E» wird behauptet, datz
diese barbarische Tat , wenngleich im vollständigen Einklang
mit der früberen Politik der deutschen Regierung , den kurz
zuvor erlassenen Anordnungen widersprach. Dies würde, wenn
es wahr ist, die Verantwortung des Unterseebootskommcm-
danten nur erhöhen. Wer Seiner Majestät Regierung hat
keine Nachruht erhalten , die erkenne» lietze, datz die Behörden
in diesem Fall die Richtlinie verfolgt hätten , die sie im Fall
der Besatzung der „Baralong " empfehlen, nämlich, dah sie den
Untersesbootskommandanten wegen Mords zur Verantwor¬
tung gezogen hätte ».

Der zweite Vorfall  ereignete sich am selben Tay «.
Mn dmitscher Zerstörer fand «' N britisches Untersee¬
boot , das an der dänischen  Küste gestrandet war . DaS
Unterseeboot war wicht etwa von dem Zerstörer dorthin ver¬
folg! worden; es befand sich in neutralen Gewäffern und war
unfährg zum Angriff wie zur Verteidigung . Der Zerstör« :
feuerte auf das Unterfeeboot. urrd als die Mannschaft an Land
zu ichwinnnen versuchte, feuerte der Zerstörer auf diese, mit
keinem anderen ersichtlichen Zweck, als einen hilflosen Feind
zu verrnchten. Hier könnt« heißes Blut nicht als Entschuldi¬
gung angezeben werden ; die Mannschaft de« britischen Un¬
terseeboots hatte nichts getan , um die Wut des Gegners zu
entfeffeln. Sie hatte nicht kurz zuvor 47 unschuldige Nicht¬
kämpfer ermordet. Sie hatte nicht von einem deutschen Schiff
Besitz ergriffen oder eine deutsche Jntereffe » schädigende Tat
begangen. So weit Seiner Majestät Regierung die Tatsachen
bekannt sind, haben die Offiziere und die Mannschaft des
Zerstörers ein Verbrechen gegen die Menschlichkeit und die
Kriegsgesetze begangen, das einer gerichtlichen  Unter-
suchung zum mindesten ebenso wert  ist wie jedes andere
Verbrechen, das sich im Lauf des gegenwärtigen Seekriegs er¬
eignet hat.

Der dritte Vorfall  fand etwa 48 Stunden später
statt. Der Dampfer „R u e l" wurde von einem deutschen Un-
terseeboot angegriffen . Das Schiff, das keinen Widerstarch
geleistet hatte , beginn zu sinken; die Mannschaft stieg in die
Rettungsboote , und während sie sich zu retten versuchte, wurde
auf beide mit Schrapnells und aus Gewehren geschaffen. Em
Mann wurde getötet, acht andere , darunter der Kapitän , wur¬
den schwer verwundet . Das beschworene Zeugnis , auf das
sich diese Feststellung stützt, läßt nicht den geringsten Grund
erkennen, der diese kaltblütig « und feige Grausamkeit recht¬
fertigen könnte.

Es scheint Seiner Majestät Regierung , daß diese drei
der Zeit nack) fast zufnnmentresfenden und in ihrer Art wenig
verschiedenen Fäll » zugleich mit dem Fall ^Saralong " vor ein
unparteiisches Gericht,  z . B. vor einen au« Offi-
zieren der Marin » der Bereinigten Staaten von Amerika zu¬
sammengesetzten Gerichtshof, gebracht werden sollten. Wenn
dem zugestimmt wird , würde Seiner Majestät Regierung alle»
m ihrer Macht St -bendr veranlaffen , um die Untersuchung
zu fördern und ihre SchuEigkeit zu tun , indem sie weitere
Schl ' tte ergreift , wie sie durch die Gerechtigkeit und dir Feft-
stellungen des Gerichts geboten erscheinen.

Seiner Majestät Regierung hält «» nicht für erfordern ^ ,
eine Antwort auf die Unterstellung zu geben, datz die brin»
iche Diarine sich der Unmenschlichkeit schuldig gemacht habe.
Gemäß den letzten maßgeblichen Aufstellungen beträgt die
Zahl der oft unter den größten Schwierigkeiten und Gefahr « ,
vom Tod des Ertrinken » geleiteten deutschen Seeleute 1150.
Die deutsche Marine kann keine solche Zahl anftveifen, viel¬
leicht aus Mangel an Gelegenheit.

Ich habe die Ehre zu sein
mit grötzter Hochachtung

Eurer Exzellenz gehorsamster unterwürftger Diener
(In Abwesenheit Sir Edward Greys)

gez. Crew«.

gerät » Berichte der Kühnheit und des Erfolg », die beredter
stnd als alle mündlichen »der schriftlichenSchiödernngen Der
Krieg selbst wurde sozusagen k» fein« » technischen Extrakt
eingefangm , um, gemustert, numeriert und mit einem
Katalog versehen, der Erkenntnis der Dabeimgebffebenen vor¬
geführt zu werden. Kein Museum könnte nach kühler« », »ein
sachlich ordnungsgemäßen Standpunkten zusammengestellt
sein, um die Schau dieser Dinge , die rn Schmutz und Farinp
in Beschädigung und Unberührtheit den dämonischen, nur un¬
vollständig faßlichen Hauch des lebendigen, blutgetränkten
Kampfes verbreiten.

In dieser von nnbewszlichen, wesenlosen Dingen erfüll¬
ten Halle pocht der Pulslchl rg eine» ganz eigenartigen Leben»,
eine« Lebens, das stürmisch und gefaßt, wild und von « fern«
Prinzipien gebändigt, voll Schmerzen und Lust, voll Jammer
und Ruhm ist, eines Leben«, da» mit feinem Atem den Tod
verbreitet , wahllos, sinnverwirrend und unbegreifl 'ch. Und
wenn man näher tritt , wenn man den Blick schärft und die Ge¬
danken sammelt, erkennt man in diesem Ehao» der Kriegs¬
maschinerie, daß alle diese Wien und starren Dinge au» Stahl,
Eisen, Holz und Zinn gar nicht wesenlos stnd, daß sie ih«
eigen« Seel« haben, so gut wie nur ivgenid «tn Lebewesen.
Und wenn wir durch die dichtgefüllten Reihen de» Kampfgo»
räts schreiten, besten seltsame, ungewohnte, phantastisch»
Formen sich bedeutungsvoll uns entgegenzustrubon scheinen,
erleben wir Ausschnitt« aus dem Loben an den Fronten , er¬
blickt unser geistiges Auge Ding«, die uns mit einem nicht zu
beitennenldenGefiihl empfinden lasten, wo» da» heißt Kriegl

Der Geschützpark in der Mitte d«r Hall« läßt uns an di«
rauchüberwölkten Stellungen im Westen und Osten denken
die seit emeinhalb Jahren von dem Donner aus solchen
eiserne» Münder « widerhallen. Die klein« Maschrn« -



Nr. 34. Samstag , 18. Januar ISIS. Wiesbadener Tagblalt. Mend -Ausgabe. Erstes Blatt . Sette 3.
Die neue öeutidje Antwort.

lo  Herauf hat die  Kaiserlich « Regierung am
*“• d. M. dem amerikanischen Botschafter in
Berlin folgende Erwiderung zur Übermittlung an die
vritrsche Regierung übergaben:
Erwiderung der deutschen Regierung auf die Er¬
klärungen der britischen Regierung zu der deutschen

Denkschrift über den „Baralong "-Fall.
Die britische Regierung hat die deutsche Denkschrift über

den «Ba âionH^*F<rll daHin beantwortet , dcrtz ste einerseits
die Richtigkeit  der von der deutschen Regierung mitge»
teilten^Tatsachen in Zweifel zieht, andererseits gegen die deut¬
schen Streitkräfte zu Lande und zu Wasser den Vorwurf er¬
hebt, vorsätzlich ungezählte Verbrechen  wider das
Völkerrecht und die Menschlichkeit  begangen zu
haben, die keinê Sühne erfahren hätten und denen gegenüber
die angebliche Straftat des Kommandanten und der Mann¬
schaft der , Baralong " völlig zurücktrete.  Für diesen Bor-
Wurf hat die britische Regierung keinerlei Beweise beigebracht,
sondern sich darauf beschränkt, ohne Mitteilung irgend welcher
Beleg« drei ttr. Seekrieg vorgekommen« Einzelfälle anzufüh¬
ren , wo deutsche Offiziere völkerrechtswidrige Grausamkeiten
verübt haben sollen. Dft britische Regierung schlägt vor. diese
Fälle durch einen aus amerikanischen Marineoffizieren be¬
stehenden Gerichtshof untersuchen zu baffen, und ist unter die-
ser Voraussetzung bereit, dem bezeichneten Gerichtshof auch
den „Baralong "-Fall zu unterbreiten.

Die deutsche Regierung legt die schärf st e Verwah.
r u n g ein gegen die unerhörten  und durch nichts  er¬
wiesenen Anschuldigungen der britischen Regierung gegen die
deutsche Armee und die deutsche Marine sowie gegen die Un¬
terstellung, als ob Me deutschen Behörden etwaige zu ihrer
Kenntnis gelangenden Straftaten solcher Art unversolgt
lassen. Die deutsche Armee und die deutsche Marine beobach¬
ten auch im gegenwärtigen Krieg die Grundsätze des Völler-
rechts und der Menschlichkeit, und die leitenden Stellen halten
streng darauf , daß alle dagegen etwa vorkommenden Verstöße
«truau untersucht und nachdrücklich geahndet werden.

Auch die drei  von der britischen Regierung aufgeführ¬
ten Fälle sind seinerzeit durch die zuständigen deutschen Be¬
hörden einer eingehenden Untersuchung  unter¬
zogen worden. Dabei hat sich zunächst in dem Fall der Ver¬
senkung des britischen Dampfers „A r a b i c" durch ein deut¬
sches Unterseeboot ergeben, daß der Kommandant des Unter,
seeboots nach Lage der Umstände die Überzeugung gewinnen
wußte , der Dampfer sei im Begriff , sein Fahrzeug zu
r a m m e n : er glaubte daher in berechtigter Notwehr
zu handeln, als er seinerseits zum Angriff auf das Schiff
überging. Der weiter angeführte Fall des Angriffs eines
deutschen Torpedobootszerstörers auf ein britisches Untersee.
bcot in den dänischen HoheitSgewäffern Hot sich in der Weise
abgespielt, daß es :n diesen Wässern zwischen den beiden
Kriegsschiffen zum Kampf  gekommen ist, und daß sich dabei
das Unterseeboot durch Geschützfeuergewehrt hat ; daß bei dem
deutschen Angrfff die dänische Neutralität verletzt worden ist.
wird von der britischen Regierung um so weniger geltend ge¬
macht werden tonnen , als die britischen Seestreitkräfte in
einer Reibe von Fällen deutsche Schifft in neutralen Ge-
wäffern angegriffen Huben. In dem Fall der Vernichtung
des britischen Dampfers „R u e l" endlich hat das deutsche Un-
terseeboot lediglich die von der deutschen Regierung im
Februar 1915 anqekündiqten Vergeltungsmaßnahmen zur
Anwendung gebracht; diese Maßnahmen entsprechen dein
Völlerrech  t< da England bemüht ist, durch die völler-
rechtswidrige Lahmlegung des legitimen See¬
handels  der Neutralen mit Deutschland diesem jede Zu¬
fuhr abzuschneiden und damit das deutsche Volk der Aus¬
hungerung  preiszugeben , gegenüber völkerrechts¬
widrigen Handlungen aber angemessene Vergeltung
geübt werden darf . In allen drei Fällen hatten es die deut¬
schen Seestreiickräfte nur auf die Zerstörung der feindlichen
Schiffe, keineswegs  aber auf die Vernichtung der sich
rettenden wehrlosen  Personen . abgesehen; dir ent-
gegensiehenden Behauptungen der britischen Regierung müssen
mit aller Entschiedenheit als unwahr  zurückge¬
wiesen werden.

. Das Ansinnen der britischen Regierung , die erwähnten
drei Fälle gemeinsam mit dem „Baralong "-Fall durch einen
aus amerikanischen Marineoffizieren gebildeten Gerichtshof
untersuchen zu lassen, glaubt die deutsche Regierung als un¬
annehmbar  ablehnen zu sollen. Sie steht auf dem Starrd-
punlt , daß die gegen Angehörige der deutschen Streitmacht
erhobenen Beschuldigungen von den eigenen  zuständigen
Behörden untersucht werden muffen, und daß dieft jedc Ge¬
währ für eine unparteiische Beurteilung und gegebenenfalls

auch für eine gerechte Bestrafung bieten. Ein anderes Ver¬
langen hat sie auch gegenüber der britischen Regierung in
dem „Baralong "-Fall nicht gestellt, wie sie denn keinen
Augenblick zweifelt, daß ein aus britischen Seeofsi-
zieren  zusammengesetztes Kriegsgericht den feigen
und heimtückischen Mord  gebührend ahnden
würde. Dieses Verlangen war aber um so berechtigter,
als die der britischen Regierung vorgelegten eidlichen Aus¬
sagen amerikanischer, also neutraler Zeugen,  die
Schuld des Kommandanten und der Mannschaft der „Bara-
long" so gut wie außer Frage  stellen.

Die Art, wie die britische Regierung die deutsche Denk¬
schrift beantwortet hat, entspricht nach F o r m und Inhalt
nicht dem Ernst der Sachlage und macht es der deutschen Re¬
gierung unmöglich,  weiter mit ihr in dieser Angelegen¬
heit zu verhandeln . Die deutsche Regierung stellt daher als
Endergebnis  der Verhandlungen fest, daß die britisch«
Regierung das berechtigte Verlangen auf Untersuchung des
„Baralong "-Falls unter nichtigen Vorwänden un-
erfüllt  gelassen und sich damit für das dem Völkerrecht wie
der Menschlichkeit hahnsprechende Verbrechen s e I b st ver¬
antwortlich  geniacht hat. Offeirbac will sie den deut¬
schen Unterseebooten gegenüber eine der e r st e n Regeln des
KriegSrechts,  nämlich außer Gefecht gesetzte Feinde zu
schonen, nicht mehr innehalten , um sie so an der Führung des
völkerrechtlichanerkannten Kreuzerkriegs zu verhindern.

Nachdem die britische Regierung eine Sühnung  des
empöreiwen Vorfalls abgelehnt  hat , sieht sich die deutsche
Regierutig genöt ' gt,  die Ahndung des ungesühnten Ber-.
brcchens selb st in die Hand zu nehmen  und die der
Herausforderung entsprechenden Vergeltungsmaß¬
nahmen  zu treffen.

Berlin,  10 . Januar 1916. (IV. T.-B.)
•

Diese unsere zweite „Bar -aTong"-Note soll wieder
durch amerikanische  Vermittlung dem britischen
Kabinett zur Kenntnis gebracht werden. Es kann uns
nicht unerwünscht sein, daß gerade die Vereinigten
Staaten  diese diplomatische Überweisung besorgen,
weil man uns dort am ineisten zu schassen machte mit
Aufklärungen über unsere menschliche Rücksichtsnahme
bei der Kriegführung zur See . In Washington, wo
man zuerst Kenntnis von unserer neuen Note erlangt,
wird man einen nützlichen Vergleich  ziehen können,
mit welchem E r n st man in Deutschland  all diese
Fragen behandelt und mit welchem Spott  und wahr¬
haft verbrecherischem Leichtsinn  man sich in
England über eine der furchtbar st en Greuel-
toten der gesamten Kriegsgeschichte  hin-
wegzusetzen sucht.

Die Regierung des Mr . Asquith stellt sich zwar in
ihrer obigen Antwort aus die deutsche Anklage so, als
bezweifle  sie die Richtigkeit der von amerikanischen
Zeugen bekräftigten Angaben über den vom „Bara-
long"-Kammandanten befohlenen Mord der wehrlosen
deutschen -Bootsleute , erbringt aber nicht den min¬
desten Gegenbeweis . Es klingt wie ein Hohn,  daß
sie — als bedürfe der Fall doch einer Art Entschuldi¬
gung — die Behauptung aufstellt . die deutsche Kriegs¬
marine treibe es im Grunde ja nicht besser. Längst hat
die deutsche Regierung mit den Lügen über die Tor¬
pedierung der „Arabic", die das deutsche Il -Boot ram-
men zu wollen schien und deshalb vom deutschen .Kam-
Mandanten in Notwehr torpediert wurde , aufaeränmt;
ebenso hat sie den Vorfall in den norwegischen  Ge¬
wässern erklärt , wo zwischen dem gestrandeten engli-
'chen Torpeboot und dem deut 'chen l ' -Boot ein Feuer¬
gefecht entstanden war ; und das Schluhstück der engli-
'chen Gegenklage hielt ebenso wenig einer rechtlichen
Prüfung stand, da wir die Verschärfung unseres Unter-
ftekriegs als Gegemnaßregel gegen den jedenfalls nicht
menschlich zu nennenden Aushungerungs -Versuch öfftnt-
lich angekündigt und mit dem Völkerrecht begründet
haben.

Nach dem deutschen Vo-Iksempfinden konnte unsere
Regierung diese Verdächtigungen der deutschen Kriegs¬
marine gar nicht scharf genug  zurückweisen. Man
hegt in weiten Kreisen des Deutschen Reiches eine Ver¬
achtung und Abscheu  Wer die von Mr . Asguith
in seiner „B-arolona "-Antwort zur Schau getragene
Skrupellosigkeit eines wahrhaft per-
f i d e n A l f>t o n s, daß die diplomatische Sprache
natürlich daftir keine Ausdrücke find-n kannte. Der
Vorschlag, ameiikanische Seeleute möchten zugleich den
„Baralona "-Fall und die drei Fäll ? angeblicher deut-

gewehre, die wie metallene Spinnen zwischen ihnen großen
Brüdern umherzukriechen scheinen, gemahnen an die Reihen
anstürmender Feinde, die von ihnen niedergemäht werden.
Mirrenwerfer und Signalanlagen verlebendigen, was wir von
Durchbruchsveriuchen und Gegenangriffen vernommen haben.
Ja , selbst die gewöhnlichen Schlitten und kleinen russischen
Bauernwagen , deren merkwürdig volkstümliche Formen an
altväterliche Tage und Sitten denken lassen, führen uns
Szenen aus dem Kriegsgebiet vor.

Am phantastischsten, gewaltigsten und erschütterndsten
aber wirkt die Abteilung der Kriegsflugzeuge . Englische, fran¬
zösische und russische Flugzeuge — meist französischer Kon¬
struktion — breiten schweigend ihre auf Stahldraht gezoge¬
nen Vogelschwingen aus , die boch über den Schützengräben
von Feind und Freund die Luft durcheilten Sie sind un¬
antastbare Zeugen der Kämpfe, deren Schrecken und Entwick¬
lungen sie beobachtet und tätig miterkebt haben. Noch
scheinen die Flügel der Kriegs-Vögel zu zittern von Bewegung
llnh dem Rausch der Kriegsatmosphäre : es ist, als seien sie
mit eigener Kraft direkt aus dein Kampfgebiet zu uns her¬
übergeflogen und als könnten sie sich jeden Augenblick wieder
erheben, u-m in Kampf und Gefahr zu enteilen . Aber ihre
Matore — die modernen Herzen dieser allermodernsten Tiere
— schlagen nicht mehr, und ihre mit den französischen oder
englischen Farben bemalten Tragflächen bewegen sich nicht in
der Gefangenschaft. Sie sind heruntergeholt aus luftigen
Höhen in fernen Gebieten , hernntergeschoffrn mit schlanken,
sinnreich gebauten Abwehrtanonen oder Apparaten , d>e ihnen
wie Brüder gleichen und ihnen dennoch Feind sind, im Schmuck
der deutschen Farben . Und wie ihr Anblick, so bewegt auch der
schlichte Bericht über das Schicksal, das sie in diesen Saal ge¬
bracht hat, unseren Sinn . Da liegt das M-itelstück eines eng-

L

lischen Kampfflugzeugs ; die Schwingen fehlen, ebenso der
Unterbau mit Rädern und Steuerung . Zerschossen und ampu¬
tiert liegt dieser Überrest des einst stolzen Kampfvogele vor
unseren Augen, und in dem Bericht heißt es : Doppeldecker,
gebaut in den Könrgl. englischen Flugzeugwerken. Wurde
nördlich des Flugplatzes Rouvv zur Landung gezwungen, wo¬
bei er sich überschlug. Beide Jnsaffen wurden toi vorgefunden.
An dem Flugzeug wurden 192 Treffer gezählt.

Außerordentlich vielartig ist die technisch« Gestaltung und
Verwendung der modernen Kriegsverkehrsmittel . Die
Leistungen der Eisenbahnen , die die moderne Strategie mit-
geschaffen und ausführbar gemacht haben, werden durch das
neueste Verk-brSmiitel auf festem Boden, den Kraftwagen , in
großzügigster Weift ergänzt und in Einzelheiten sogar über¬
troffen . Die Kolonnenwagen — Munitions - und Proviant-
fahrzeug«, Panzerwagen und Ordonnanz -Rennautomib 'le —
sind die verbindenden und vermittelnden Sendboten im heuti¬
gen beweglichen Kriegsgewirr.

Gewehre aller Konstruktionen, Uniformen der Verbünde¬
ten und gegnerischen Truppen , Kriegsgraphik , Krftgslitevatur
und Kriegspbotographie ergänzen diese Schau, die mit Bei¬
hilfe des Kriegsmiuisteriums und unfreiwilliger Unterstützung
unserer Feinde ein Museum geworden ist, das die Werkstatt
des Weltkriegs in ihrer atemraubenden Tatsächlichkeit zeigt.

Es ist das Arsenal des Kampfes , das wir sehen, die Fabrik
des Krieges , firn Gesamtbild der Welt, in der unsere Sol¬
daten zäh und unbezwinglich ausharren , als die Pioniere des
Niesenapparats , den zu bedienen dft Geschicke unserer Zeit
zur Ehrenpflicht gemacht haben.

'cher Grausamkeit untersuchen, ist auch in den Vereinig,
ton Staaten nicht ernst genvnrmen und Mrückgewiese»
worden. Es war selbstverständlich, daß auch die deut¬
sche Regierung ihn als einen Versuch des Aus -,
weichens und Verzögerns  ablöhnen mutzt«.

Manchen mag es als sin zu hoher  Beweis deich,
scher Ritterlichkeit erscheinen, daß unsere zweite ,Flara-
long"-Note besagt, wir hätten uns auch damit zuftie-
den gegeben, wenn ein Untersuchungsgericht,
bestehend aus englischen Seeoffizieren,  Wer
die „Bavalong ^-Besatzung geurteilt haben würde . Wir
— d. h. unsere Regierung;  wir selber sind darin
entschiedenst-weniger optimistisch — erblicken in der
Ehre der englischen Seeafftziere noch eine genügende
Gewähr,  nachdem unsere bl-Bootoffiziere , die in Ge¬
fangenschaft gerieten , nur nach Gsgenmatzrvgeln auS
den britischen Gefängnissen befteit werden konnten.
Das heißt unseres Evichtens die Langmut  schon
ein wenig weit  treiben . Will aber die Londoner Re¬
gierung auch fernerhin nichts tun und sich somit
selbst für das Verbrechen verantwortlich
machen, dann müssen wir auch annshmen , daß England
zukünftig nicht mehr  bas Leben der wehrlos
gewordenen Deubtschen achten will : die Vergel-
tungsmaßregeln  werden dann Mr zwingen¬
den Notwendigkeit  und die angeblich so
„menschliche" liberale britische Nation trägt selbst d«
Schuld, wsnn das Strafmaß bei uns ebenso hart wie
gerecht  sein muß. Welcher A r t die nun also bevor-
stehenden Vergeltungsmaßnahmen sind, wird in der
Note nicht gesagt, und wir nehmen an , daß die Regie¬
rung ihre Gründe hat , sie noch nicht bekannt M
geben. Aber schon der entschiedene Ton der Note läßt
erkennen, daß sie nicht zimperlich Mgreifen , sondern
die Mahnung beherzigen wird : Doch wenn Du greifst,
so greife fest! Wem man den Respekt vor dem Völker¬
recht nicht einimpfen kann, dem muß man ihn eben
e i n b l ä u e n . und zwar so nachdrücklich, daß die gute
Lehre einige Zeit vorhält.

*

Die Aufnahme in 6er deutschen Presse '
Berlin , 15. Jan . sZens. Bin .) Zur Veröffentlichung des Noten¬

wechsels, den die deutsche und die englische Regierung durch Vermitte¬
lung des amerikanischen Botschafters in Berlin in der Angelegenheit
der „Baralonz ".Angelegenheit geführt haben, wird im „Berliner
Lokal-Anzeiger" gesagt: Sir Grey hat nicht nur keine  Neigung
verspürt, von seinen Mordgesellen zur See abzurücken und sie alte«
Seemannsbrauch entsprechend dem Richte ffvruch zu überliefern , er
hat sich auch nicht gescheut, ein Schriftstück in dir Welt zu setzen voll
so viel Dreistigkeit und Aufgeblasenheit , wie es nur
das böse Gewissen  eines e n g l is che n Politikers an den Tag
zu legen vermag. Damit ist Britanniens Außenminister samt dem
englischen Kabinett in das Lager von Leuten übergegangen, denen
selbst in wenig zivilisierten Staaten das Schafott  oder das Beil
sicher ist. Jeder Deutsche wird es unserer Regiirung nachfühlen,
mit welchem Widerwillen  sie m solcher Angelegenheit noch
einmal das Wort ergriffen hat . Die f e st e , fast feierliche
Sprache, mit der unsere Regierung ihren unumstößlichen Willen,
die Sühne des verübten Verbrechens nunmehr in die eigene
Hand  zu nehmen, kund tut , hat uns ganz besonders wohl getan.

Die „Brssische Zeitung " sagt: Der Schiedsgerichtsvorschlag war
von England keineswegs ernst gemeint. Durch ihn sollte der Ein¬
druck erweck« werden, als ob die englische Regierung sich nicht schäme,
die Vorgänge während der Ausübung des Bluthandwerks dem Ur-
teil jeder unparteiischen Persönlichkeit zu unterstellen . In Wirklich¬
keit weiß die englisch.' Regierung sehr gut , daß es keinen englisch« «
Seemann gibt, der eine derartige Tat gutheißen könnte und die
deutsche Regierung hat in der Annahme rechi. daß Deutschland ge¬
trost den Urteilsspruch in die Hand englischer Offiziere legen konnte.
Diejenigen Mitglieder der englnchen Marine , die gewohnt sind,
ehrlich zu kämpfen,  haben sicherlich nichts anderes als tiefste
Scham über die Besudlung ihrer Ehre durch den Kommandanten
des „Bcnolvng" empfunden. England hat jede Sühne des Falles
abgelehnt.  Dadurch ist nie  Vergeltung in unser « Hand
gelegt. England darf sichrr sein, daß es an unseren Maßnahme»
keine Freude  haben wird.

Die „Kreuz,eitung " sagt: Der veröffentlichte Wortlaut der eng¬
lischen Note übertrifft den vorher bekannt gewordenen Auszug an
Heuchelei , Überheblichkeit und an Unverschämt¬
heit  noch um ein gutes Stück. Wehrlose, gefangene O -Bootsmann-
schasten kaltblütig ermordet zu haben, das ist oer Tatbestand, den
Grev und seine Helfershelfer nicht ernstlich zu widerlegen wagen und
mit Recht haben auch neutrale Blätter ans der Weigerung, ein«
Untersuchung einzuleiten, den Schluß gezogen, daß die englisch«
Regierung nicht imstande ist, die eidlichen Zeugenaussagen der
amerikanischen Bürger über den Vorfall irgendwie zu erschüttern.
Für uns ist die englische Antwort eine neue Bestätigung unserer
Vermutung , daß die englisch? Regierung , fett wir ihr die infor¬
mierende Behandlung gefangener deutscher ^ -Bootsbesatzungen ge¬
meldet haben, die allgemeine Anweisung  erteilt hat , di«
Bemannungen deutscher fts-Boote nicht gefangen  zu nehme«,
sondern so oder so zu vernichten . Die eigentliche»
Mörder,  auch im „Boralvng "-Fall . sitzen in der englischen
Regierung.  Es klebt Blut  an den Fingern G r e p r. Rach
unserer ganzen Artung laufen wir nicht Gefahr , zu vergessen, daß der

Wohltatigkeils - Veranstaltung.
Zur gleichen Zeit, wo unsere kühnen Luftfahrer für ihre

hochsliegewden Pläne , wie sich's gehührt , durch die höchsten
Auszeichnungen geehrt wurden , gab man auch dem Wies¬
badener Publikum Gelegenheit , feinem Luftfahrer -Danck
Ausdruck zu geben: zugunsten des „Luftfahrerdank ", E. W»
fand gestern abend eine größere künstlerisch« Veranstaltung
un „Kasino" statt, welche aus allen Kreisen der Gesellschaft
zahlreich besucht war , — die Frau Prinzessin Elisabeth ga
Schaumburg -Lippe als Ehren -Schutzherrin an der Spitze.
Kein Platz im Saal war leer geblieben. Das Programm dev»
sprach gehaltvolle künstlerische Genüsse.

Die Herren Professor Mannstaedt  und Konzertmeister
N o w a ck und Brückner  begannen mit dem Beethovenschea
B-Dur -Trio (Op. 11) für Klavftr , Violine (im Original
eigentlich Klarinette ) und Cello: ein herzerquickendes Werk;
noch aus de: Zeit , wo das jetzt fast vergessene Wort galt:
.Heiter ist dft Kunst" ; man konnte dabei des „ernsten Lebens*
ftoh werden! Das Trio wurde mit hingebender Sorgfalt und
reicher Klangschönheit gespielt. Di« beiden genannten
„Saltenkünstler " hatten hernach Gelegenheit , sich auch solistisch
zu betätigen. Herr N o w a ck erfreute durch einig« Vrolin-
stücke, von denen mir die wertvolle „F-Dur -Romanze" von
F. RieS, dank der einfach-natürlichen Darftgung in freund-
lichster Erinnerung blieb. Süße Schmeicheltüne entlockft Herr
Proftssor Brückner  seinem Cello ui Kompositionen von
Beethoven und Rafft und mit der brillant gespulte»
„Tarantelle " von Popper erzielte er förmlich aufreizend«
Wirkung.

Aber als eine HauptarrziehungSkvast dieses Abends hatte
vor allem auch die Mtwirkuug verschiedener ftüaftiet bos
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suchung, die vielfach auf Grund von Pcossriptwnslistcn der Spionage
verdächiigt werden , ist eine regelmäßige Erichemung . Aus der
langen Reihe dieser Justisikation -n nnd anoeren Greueltaten seien
folgende besonders krasse Fälle hervorzrhoben . Der Pfarrer  von
Mnofalcone , Aren , ein Jurlaner von Geburt , wurde verdächtigt,
unter dem Kirchenooden ein Geheinitelepbon benutzt zu haben Und
schon als Spion erschossen. Vorher war der Priester von Soldaten
aus einen Esel fest gebunden  und solange aus den-, Kirchenplatze
herumgejagt worden , bis er ohuiächtig  wurde . Abscheulich ist
weiter die Hinrichtung von sieben Einwohnern  von
Villesse . Diese Märtyrer wurden beschuldigt, eine Reiterstreiswache
nicdvraenwcht zu haben . Ohne gerichtliches Verfahren , ja ohne
überhaupt die Beschuldigung zu prüfen , ließ ein italienischer Haupt-
warm die sieben Männer erschießen. Einer unglücklichen
Frau , der man den Gatten und den Sohn  hingemordct hatte,
wurde es verboten , Trauer anzulegerr. Dies durste sie erst tun,
als sich die Schuldlosigkeit  aller sieben Erschossenen heraus¬
gestellt hotte . Die Haltlosigkeit der Beschuldigung geht schon, daraus
hervor , daß ja die Bevölkerung sofort nach dem Einmarsch der
Italiener entwaflnet worden war , wobei ihr sogar die Messer abge-
nommen wurden . Diesem scheußlichen Verbrechen schließt sich dre
jetzt bekannt gewordene M a s s a k r i er u n g einer oster-
reichisch - ungarischen Patrouille  würdig an . Ende
Ivni streikte nachts «ine zehn Mann starke östcrreickiisch-ungariiche
Infanterie -Patrouille am Plateau zwischen Mvnsalcone und Sagrado
gegen die italienische Front . Dortselbst traf He mit einer weitaus
stärkeren italienischen Patrouille zusammen . Nach kurzer Zeit gegen-
seitiger Beschießung umzingelte die feindliche Patrouille die unsere,
die, da sie bedeutend schwächer war . sich ergeben  mußte . Rach-
dem unsere Patrouille cntwasfnet worden war , wurde die Mann¬
schaft in grausamer Weis« durch die Italiener maliakricrt , indem sie
den Soldaten mit dem Messer die Bäuche a u f s ch l i tz i e n und
dann all « in diesem Zustande liegen ließen.

Der Nrieg gegen Nutzland.
Wucher und Bestechung in Rußland.

Verhaftete Lcbensmittelspckulante ».
W.  T.-B. London, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Dre . Times"

meldet cmS Petersburg:  Die Regierung befahl nun
evnstliche Maßnahmen , um den Wucher und die Be¬
stechungen  auszurvtten , die für die Lebensmtttelteueruing
vor allem verantwortlich gemacht werden . Man spekuliert in
allen Lebensmitteln , die wie auf der Effektonbäuse gehandelt
werden . Einer der größten Mchlspekukcmten in Moskau,
15 Mehlfpekulkanten in Petersburg und zwei wertere von
Nischni-Nowgorüd , dis einen Ring für Zucker und Lebens¬
mittel gebildet halben, wurden verhaftet . Umfangreiche weitere
Verhaftungen werden erwartet . Dcchnbcamte. die Be-
ftechumigsgelder angenommen haben , werden künftig vor dem
Kriegsgericht abgeurteili werden.

„yostgsbiet Gft !"
W . T.-B. Berlin , 15. Jan . (Nichtamtlich .) Postwert¬

zeichen des Düutschcn Reiches mit dem Überdruck „Postgebiet
Ost" werden ab 15. Januar für den Bereich der neueingerich¬
teten deutschen Post - und Telegraphenverwaltungen im Post-
gebist des Obessbefehlshabers Ost in folgenden Sorten aus-
gogeben : Freimarken zu 3, 6. 10, 20 und 40 Pf ., Postkarten
zu 5 Pf ., Antwortkarten zu 5 Pf . Zu Sammelzwecken werden
Wertzeichen bei der Kolomal -Wertzeichenstelle des Bricfpost-
amts Berlin C. 2, Königstrahe 16, zum Verkauf gestellt.

Die Neutralen.
Eine neue Präsiden schaftsirandidatur

Rossevelts?
W . T.-B . London, 15. Jan . (Nichtamtlich .) „Daily

Telegraph " meldet aus New Dark: Roofevelt  wird dem-
nächst nach Weftindien reifen . Er erklärt , nicht für die
Präsidentschaft zu kandidieren . Aber seine Agenten arbeiten
eifrig mit dem Wahlkomitee . Die Überzeugung wächst, daß
Roosevelt Wilson bei der Wahl gegensibertreten und daß er
wicht nur von der eigenen Partei und den Progressiven , sog
dern auch von den Republikanern als Kandidat aufgestellt
werden wird.
Abermals ein holländischer Dampfer auf eine Mine gestoben.

IV. T.-B. Tchevcilingcn , 14. Fan . (Nichtamtlich .) Die
hiesige drahtlose Station hat mehrere Radiogramn « aufgc-
fangen , nach denen der holländische Dampfer „Moßhaven"
(2609 Brutto -Regiistertonnen ) beim Galloper Feuerschiff auf
eine Mine  gestoßen ist. Die Besatzung hat das Schiff in
treibendem Zustand verlassen . Im Vorschiff war Feuer
ausgebrochen.
Zu den Äusserungen des Kardinals v. Hartman » über

die römischen Methodistenkirchcn.
\V . T .-B. Berlin, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Wir haben am

27. Dezember 1915 einen Auszug aus Mitteilungen veröffentlicht,
durch die Kardinal v. Hartmonn  der „Kölnischen Bolkszeitung"
die Rede des Papstes  an den Vorstand der „Opera della Preser-
vazionc della Fedc in Roma" erläuterte. In diesen Erläuterungen
finden sich Angaben über die M c t h v d i ste n ki r che in Rom, z»
denen uns Von autoritativer methodistischer Stelle folgendes ge-
schrieben wird: Die dem Herrn Kardinal gewordenen Informationen

sind durchaus unrichtig  und unzutreffend . Tue beides
von ihm genannten Gemeinden in der Via Razumale und an der
""iazza Cavour sind nicht methodistifch. sondern gehören den
Waldensern,  einer italienischen evangelischen Kirchengemeiw
schaft, deren Anfänge bis in das Mittelalter zurückreichen, an . Auch
in Italien belatigi sich die Methodist mkirche m durchaus ein¬
wandfreier  Weise in religiöser und sittlicher Richtung . Ohne
jede Begründung  ist , was die Gewährsperson des Kardinals
über methodistische Demonstrationen , Konferenzen und Reden gegen
die Mittelmächte zu sagen weiß . Liehen die italienischen Mctho-
disten auch gewiß ebenso loyal zu ihrer Regierung wie die Metho¬
disten jeder: anderen Landes , so haben doch ausgesprochen melho-
disttsche Kundgebungen niemals stattgefunden . Auch die angebliche
Unterstützung irirch Freimaurer und die sogen, „methodrstlsch-ftei-
uiaurerischen Treibereien " sind in das Reich der Fabel zu verweise » .

Schweizerische Cmfuhrktage » über England.
IV . T - B . Bern , 14. Jan . (Nichtamtlich .) Das „Berner Tag¬

blatt " schreibt über die Einfuhr  in die Schweiz u. a.: Englands
Tendenz , uns möglichst knapp  zu halten , ist hinlänglich bekannt.
UMer diesem Druck leidet auch der französische, italienische , insbe¬
sondere aber der überseeische Handel nach der Schwei z. Es ser
beiläufig erwähnt , daß die englische Regierung gewisse Baumwoll-
gewcbe auch dann nicht durchldßt , wenn jic an S . S . S . adressiert
sind. Andererseits erhalten die Schweizer Geschäftsleute die gleichen
Artikel ans Deutschland ohne Schwierigkeiten . Solch « Tatsachen
lassen verschiedene Stimmen aufkoinnnn , die sogar eine politische
Bedeutung erlangen . Auch Italien  beschwer ! sich bitter , daß die
Kohlenzusuhr aus England em teurer Spaß ist. Italien , der Ber-
bündele Englands , kann viele Waren , die es im Überfluß besitzt, nicht
einmal nach der neutralen Schweiz ausführen , weil England es
befiehlt . Wenn diese Verhältnisse noch länger andauern , könnte auch
einmal in Frankreich und Italien die Stimmung Umschlagen.

Verleumdungen durch die englische presse.
Die Behandlung verwundeter Gefangener in Deutschland.

Berlin , 15. Jan . Die „Nordd . Allg . Zig ." schreibt: Die
kaiserliche Regierung hat dem amerikanischen Botschafter fol¬
gende Aufzeichnungen zur Übermittlung an die britische Re¬
gierung übergeben : In der englischen Zeitung „Daily Mail"
vom7.  und ü. September 1916 befinden sich zwei Auffätze
aus einer „Gefangenenerzählung " (Brisoners Ltories ) über-
fchriebenen Artikelreihe , in welchen über die angeblich unwür¬
dige und grausame Behandlung der Gefangenen in den Laza¬
retten Mülheim a . d. Ruhr und Paderborn  berichtet
wird. Nach dem Artikel vom 7. soll ein aus Wnnipeg stam¬
mender Kanadier im Lazarett Mülheim gelegen und am eige¬
nen Leib erfahren haben , daß dort zwar die Einrichtung gut,
die Behandlung aber sehr schlecht war . Schwerkranke
»rußten in strenger Winterkälte Bäder im Freien nehmen.
Tie Verbände wurden am Körper gelassen , bis sie üble Dünste
verbreiteten . Hilflose Kranke wurden rauh behandelt . Wenn
die Verbände gewechselt wurden , wurden sie mit 'roher Gewalt
von den Wunden heruntergeriffen . Mülheim würde der in
Rede stehende Kanadier so bald nicht vergessen . Die von der
deutschen Heeresverwaltung über diesen Fall eingeleiteten
Ermittlungen hatten das Ergebnis , daß in Mülheim nie¬
mals ein Mann aus Winnipeg,  überhaupt kein Kana¬
dier, sich in Lazarettbehandlung befand . Schon hieraus er¬
gibt sich ohne weiteres dre Unwahrheit der Meldung der
„Daily Mail ". Am 9. September berichtet dieselbe Zeitung,
daß ein junger Mann namens H. Lee aus Britisch-Kolumbien
von einem kanadischen Kontingent in das Lazarett Paderborn
gebracht wurde , wo er einige Wochen zubvachte. Er wurde
dann rn das Sennelager übergeführt . Die Ärzte sollen die
englrschcn Gefangenen nach seinen angeblichen Mitteilungen
stets ohne Betäubung operiert haben . Auch ihm sei ein Auge
ohne Betäubung herausgenommen worden . Diese Meldung
hat gleichfalls Anlaß zu einer genauen Untersuchung gegeben,
bei der folgendes festgesrellt wurde : Der Soldat H. Lee vom
3. kanadischen Jnfanteriebataillon (Mvschinengewehrkom-
pagme ) wurde im Reservelazarett Paderborn vom 7. Mai bis
2. Juni v. I . ärztlich behandelt . Bei der Einlieferung war
das rechte Auge bereits entfernt . Irgend welche Operatto»
nen an dem Mann wurden in Paderborn überhaupt nicht
vorgenommen . Cs wurde ihm lediglich nach Ausheilung der
Wunde ein künstliches Auge eingesetzt, worauf er als genesen
nach dem Sennelager übergeführt wurde . Die sämtlichen sin
den Lazaretten in Paderborn tätiggen Ärzte haben gegen dieBe-
hauptung , daß den gefangenen Verwundeten irgend welche
Operationen ohne Betäubung vorgenommen wurde , nach-
drücklichst Derlvohrung eingelegt . Bei allen größeren Ope¬
rationen wird dre Narkose, bei kleineren stets eine örtliche Be¬
laubung angewandt . In der Behandlung der Deutschen und
der gefangenen feinolicben Verwundeten wird nicht der ge¬
ringste Unterschied gemacht. Die Erklärung der Ärzte ergibt
somit einwandsfrei , daß die von der „Daily Mail " veröffent¬
lichten Behauptungeil schmähliche Verleumdung sind und
offenbar nur bezwecken sollen , den Haß des englischen Volkes

1 gegen Deutschland zu schüren.

Seite 4» Abend-Ausgabe. Erstes Alntt«
jetzige Krieg nicht zuletzt auch ein Kamvf uni sittliche Ideale ist. Der
Fall .Aaralong " aber zeigt auch, mit einem wie s k r u p e l los e n
Gegner  wir es zu tun haben , und das uns wieder ins Gedächtnis
iu rusen , daß wir militärisch und diplomatisch  dm Krieg
vrit allen Mittel » zu führe»  haben.

Die „Frankfurter Zeitung " bemerkt u . a. : Einst hat ein britischer
Minister hochmütig gedroht, er werde die deutsche Flagge wie das
Abzeichen von Seeräubern  behandeln . Damals war Deutsch¬
land schwach und ohnmächtig und mußte den angetanen Schimpf hin-
nehmen . Heute tut England , was Lord P - lmerstan gedroht hatte:
es behandelt deutsche Seeleute wie Seeräuber und läßt den Mord

-an ihnen ungestraft . Aber dieser Hohn , der derselben Verblendung
entspringt , aus der Englands ganze Politik gegen Deutschland ent-

'standen ist, wird sich ebenso rächen wie die Vergewaltigung des
Rechts de: neutralen Völker . Deutschland iit nicht mehr der ohn¬
mächtig« deutsche Bund , den man verhöhnen konnte . Aber auch aus
neuttalen Ländern hören wir , daß man dort mit Erstaunen Englands
Verhalten betrachtet , und es mag ein Stück weltgeschicht¬
licher Gerechtigkeit  sein , daß dieser Sittenprediger und
Tuqendwächter der Menschheit selbst die Maske zerstört , durch die er
bisher die Welt getäuscht hat . Wenn die deutsche Antwort weiter
nichts getan hätte ' als diese Tatsache sestzustellen , so hätte sie einst-
weilen ihren Zweck erfüllt.

Die ,Kölnische Zeitung " sagt : Das deutsch« Volk wird aus dieser
Antwort der deutschen Regierung mit Genugtuung ersehen , daß der
Mord an der wackeren Mannschaft unser -2 0 -Bootes nicht un-
gesühnt  bleiben soll . Das deutsche Bolk üantt es der Regierung,
daß sie die englischen Ausflüchte und llnterstellungen mit Festig-t e11zurückgewiesen hat und dieWahrung des beleidigten Rechts nun¬
mehr selbst in die Hand nehmen wird.

Die „Kölnisch« Bolkszeitung " sagt : Die deutsche Regierung wird
allgemeines Verständnis dafür finden , daß sie es ablehnt , mit einer
Regierung , die kein Empfinden dakür hat, daß seiger Meuchel-
m o r d zu ahnden ist, weiter zu verhandeln . Die Engländer wollen
deutschen O -Bootleuten keinen Pardon mehr geben und hassen da-
durch dem O -Bootkrieg ein Ziel zu setzen. Sie werden sich iäuschen,
deutsch- Seeleute fürchten den Tod nicht, sie werden ihre Ehre darin
letzen, die hingemordeten Kameraden zu rächen. Daß die zu treffen¬
den Vergeltungsmaßnahmen „der Herausforderung entsprechend
sind, ist eine Forderung des gesamten  deutschen Volkes.

Die ,Mhein .-Wests. Zeitung " sagt : Weiche Mittel die deutsche
Regierung im einzelnen anzuwenden gedenkt, ist zwar in unserer
Note nickt gesagt , man darf aber erwarten , daß jetzt nichts un¬
versucht  bleiben wird , den feigen Mord zu sühnen und dem ge-
rechten Zorn des gesamten deutschen Volkes Genugtuung zu der-

schaffen. ^

Die englische Dienstrfl 'ckil.
720 000 Bergarbeiter dagegen , nur 40 000 dafür.

W . T.-B. London, 15. Jan . (Nichtamtlich .) „Daily
Telegraph " meldet - Die Abstimmung der Bergarbeiterver¬
bände über die Dienstpflichtbill ergab 720 000 Stimmen da¬
gegen und 40 000 Stimmen dafür . Der ausführende Aus¬
schuß beschloß demgemäß , in der Nationalkonferenz der Berg¬
leute eine Entschließung vorzulegen , die den schärfsten Wider,
stand gegen die Bill und jede Form des Staatszwanges an-
kündigt.
vie großen Anforderungen an Heeresersatz.

Eine Erklärung HcndersonS.
W. T.-B. London, 15. Jan. (Nichtamtlich.) Staats¬

sekretär Tenn cmt erklärte ans eine Anfrage , die Wgänyc der
Infanterie  betrügen monatlich 15 Prozent . In der
Debatte über die Diettstpflichibill sagte Minister H e n d e r -
f on, er wisse von Kitchener und dem Generalstab, daß nicht
nur die angemeldeten Unverheirateten und Verheirateten so¬
fort gebraucht würden , sondern mich der ganze verfügbare
Rest von. 680 000 Mann , die sich bisher ans Derbys Werbung
nicht gemeldet hätten . Selbst dann fehlten noch Soldaten,
die durch die weiteren Freiwilligenanwerbung beschafft wer¬
den müßten.

Beanstandung der gesteigerten Kakaoausfnhr im Oberhaus.
IV. T.-B. London, 15. Jan . (Nichtamtlich .) Im Ober¬

haus lenkte Lord Süden Ham  die Aufmerksamkeit auf die
ungeheure Steigerung der Kakaoausfnhr  nach den neu¬
tralen Ländern . Lord Lansdowne  gab Ziffern cm, aus
denen hervorgeht , daß die AuSfubr sich sehr verringert hat,
seitdem sie an besondere Erlaubnisscheine gebunden ist. Er
isiei sehr weit entfernt zu behaupten , daß nichts mehr getan
werden könne. Zweifellos erreichten ansehnliche Mengen vor
Kakao den Feind . Die Angelegenheit werde vom Staats-
depavterwent, das mit dem Kriogshcmdel beschäftigt ist, auf¬
merksam verfolgt . Die Regierung glaube , daß die bereits
getroffenen Maßregeln verschärft werden könnten.

Oer Krieg gegen Italien.
Neue scheußliche Greuelialen der Italiener

Wien , 18. Jan . Aus dem Kriegs pressequartier
wir ! gemeldet - Grauenhaft empörend lauten die Berichte über
die Gewalttätigkeiten , deren sich die Italiener in den erlösten
Gebieten schuldig machen . Die Erschießung wehrloser
Zivilpersonen  beiderlei Geschlechts ohne vorhergehende Unter-

der Königl . Hosbühne zu gelten . Auch diese Aufflüge , bei denen
kein künstlerischer Motor versagte , nahmen sehr glücklichen
Verlauf . Den Höheurekord erreichte naturgemäß die Kolo¬
ratursängerin Frau Mara Friedfeldt,  die sich hrer auch
einnial im Liodergeiang versuchte, ihr Bestes aber in der
„Rasen -Arie " aus Mozarts „Figaro " bot ; in lieöenswürdi-
ger Bereitwilligkeit spendete sie diese Nummer an Stelle der
Lieder , welche die leider erkrankte und absagenhaft gewordene
Gabriele Englerth fingen sollte . Mit ihrer keruhaft jugend-
frischen Stimme brachte hernach noch Frau Adele Krämer
u. a. den b̂lauen Donau -Walzer " von Joh . Strauß zu Ge¬
hör, wobei ihr echt „weauersch" Blut in schöner Wärme auf¬
wallte . Als ein vorzüglicher Sangeskünstler bewährte sich
wiederum Herr de Garmo — sowohl in einfach-volksmäßi¬
gen Liedern von Brahms wie in H. Zilchers effektvoll znge-
spitztem Lied „Von Feld zu Feld ", das in seiner zeitgemäßen
Haltung glänzend einfchlug ! Vergessen wir aber auch nicht
die Liedervorträge des Herrn Scherer:  sein warm -tim-
brierter Tenor .kam im echttyrischen Ausdruck zu prächttger
Geltung.

Eine besondere Überraschung bot die Aufführung eines
»euen Melodramas „Der Gott nnd die Bajadere ". Die
musilalrsche llnterlage zu der bekannten Goetheschen Ballade
stanrmt von niemand geringerem — oder vielmehr : von nie¬
mand hoherern — als dem Prinzen Ludwig Ferdinand von
Bayern , der sich als Komponist schon mehrfach hervorgetan
hat nnd auch als firmer Geiger in Münchener Musikauffüh-
rnngen noch heute gern mitwirkt . Seine zu „Gott und Baja¬
dere" geschrrebene (und gedruckte) Musik weiß sich den wech-
selnden poetischen Sttminnngen und Wandlungen geschickt an-
znschmiegen : sie ist modern empfunden , ohne allzu heftige
llbertverbnnge » ; nutz ei» feiner exotischer Schimmer leiht ihr

den aparten Reiz . Herr Georg Liebling (cm ? München)
spielte die ansprinhsvolle Klavierpartie schwunghaft nnd doch
mit gebotener Drskretion ; und Fräulein Adelheid Mann-
staedt  sprach Goethe mit aller dahingehörigen Lebhaftigkeit
und Beweglichkeit der Empfindung . Ter genannte Herr
Georg Liebling  ist einer der Gebrüder Liebling , welche als
Klaviervirtnoscn schon in jungen Jahren Lieblinge der Ber¬
liner Musilkreise waren . Seine technische Bravour hat er sich
wohl zu erholten gewußt : sie loderte gestern in der Wieder¬
gabe der . 13. Rhapsodie " von Liszt ganz in der alten Glut
empor.

Doch der Genüsse war kein Ende . Auch vom Königl.
Schauspiel begrüßte man gern , trotzdem es schon längst 10 Uhr
vorbei war , Fräulein Olga G a u b y : ihr melodisches Organ
und ihr harmonisch abgestimmter Vortrag nrüffen wohl auch
die Musikkritik aufs lebhafteste interessieren ! Daß unter ihren
Deklamationen , neben den liebenswert -humorvollen , der frisch¬
mutige „Zeppelin " (von W. Herbert ) an diesem Abend beson¬
ders stürmische Zustimmung fand , läßt sich leicht denken.

Mit me versagender Musikalität waltete Herr Professor
M a n n st a e d t fast ohne Unterbrechung als Klavierbegleiter
seine ? Amte ?. Er , wie all die ftenndlichen „Fliegerdank "-
Mltwrrkenden , gewannen sich die Gunst der Hörer — wie im
Finge ! _ O. D.

Aus Kunst und Leben.
C. K. Tie zunehmende Diensttauglichkeit unserer Ver¬

wundeten . Daß es den deutschen Ärzten und der großzügig
aufgebanten Organisation unseres Sanitätswesens gelungen
ist, in eurem brsher unbekannt hohen Prozentsatz die hn Krieg

Verwundeten und Erkrankten his zur vollen Diensttanzlrchkeit
wlederherzustellen , ist einer der höchsten Triumphe wissen¬
schaftlicher Arbeit und ihrer Verpflanzung auf das Wohl der
Allgemeinheit . Wie erfolgreich aber auch noch während des
Krieg ? die Erkenntnis und Dcnwertnng der Erfahrungen zu¬
genommen hat, zeigt eine statistische Zusammenstellung , die in
der „Deutschen medizinischen Wochenschrift mitgeteilr wird.
„Während schon im ersten Kriegsmonat August 1914 auf 100
Verwundete 84,4 Dienstfähige , 3/1 Gestorbene und 12,2
Dienstuntaugliche und Beurlaubte kamen, stieg im September
1914 die Zahl der wieder dienstfähig Gewordenen auf 88,1,
also fast um 4 Mann au « 100. Gleichzeitig sank die Zahl der
Todesfälle von 3 auf 2.7 Proz .". Diese glänzenden Resultate in
der Verwundetenpflege verbesserten sich rn den folgenden Mona¬
ten noch immer mehr, wenn auch natürlich dieser Anstieg von
vielen Mulden , die geringere Werte darstellen , zeitweilig un-
terl-.rochen wird. Die Todesfälle bei den Verwundeten gingen
im Januar 1915 auf 1,4 Prcz ., im nächsten Monat sogar auf
1,3 Proz . herab, um nach einem geringfügigen Anwachsen
der Prozentzahl im Juni und Juli bis auf 1,2 Proz . zu sinken.
Dieser Verminderung an Todesfällen entspricht in derselbe«
Zeit eine beträchtliche Erhöhung der Dienstfähigkeit , die von
21,2 Proz im Monat April auf 91,8 Proz . im Juli anstieg.
7 Proz . mutzren als dienstunbrauchbar oder beurlaubt abge-
schrrebeu werden , doch ist auch von diesen eine erkleckliche
Zahl wieder völlig gesund und für viele militärische Dienste
verwendungsfährg geworden . Wenn man den Durchschnitt
vom ganzen Jahr zieht , so bleibt das unglaublich günstige
Resultat bestehen, daß auf 100 Verwundete 89,5 Dienstfähige,
8,8 Dien sin nb rauchbare und Beurlaubte und nur 1,7 Todes¬
fälle treffen-
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Die neuen preutzlfchen SteuerzuschlSge.

Bri  Berlin , IS. Jan . (Gig. Drahtbericht . Zeus. Bln .,
In einer Prüfung der neuen preußischen Steuer-
sätzc  sagt das „B. T." : Ein mittleres Einkommen von 10500
bis 11 500 M. war bei Einzelpersonen bisher bei einem Zu¬
schlag von 15 Prozent mit 397 M. Staahsstouer belastet. In
Arkunst wird es mit einem Zuschlag von 35 Prozent bedacht
und 445 M. Steuer zu zahlen haben. Man wird für die
meisten Fälle noch niedrig schätzen, wenn man den Komnrunal-
steuerzufchlag im Durchschnitt auf 135 Prozent für die kom¬
menden Steuerjayre annimmt . Es ergibt sich daun für beide
Einkommensteuerarten bereits ein Steuerbetrag von 890 M.
Berücksichtigt man die Kirchensteuer und sonstige Abgaben, so
kommt man leicht auf 1000 M., d. h. auf 10 Prozent Einkom¬
men. Bei einem Einkommen von 20 000 M. wird sich die
jährliche Steuerleistung für Staat und Kommune auf schlecht
gerechnet 1800 M. stellen. Bei 25 000 M. bereits auf 2200 M.
Alle diese Beispiele berücksichtigen aber noch nicht, daß viele
Zensiten auch noch Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer
(ferner Wehrbeitrag ) zu entrichten haben, und daß dir von
ihnen zu zahlende Ergänzungssteuer , d. h. Vermogensbesitz
steucr sich künftig verdoppelt.  Bei Gesellschaftenm. b. H.
beträgt der Zuschlag bei einem zu versteuernden Einkommen
von 10 500 M. 35 Prczent . die preußische Staatssteuer 513 M.
Für höhere Einkommen von 60- bis 100 000 M. erhöht sich de:
Zuschlag von bisher 40 auf 80 bis 100 Prozent.
Das Eintreten der Minderheit für den von der

Fraktion abgeschüttelten Liebknecht.
Berlin , 15. Jan . (Jens . Bln .) Der „Vorwärts " ver¬

öffentlicht eine Erklärung der Minderheit der sozialdemokrati¬
sch en Fraktion , der Liebknecht  augehört . Darin wird der
Fraktion die Befugnis ab gesprochen,  einem Mitglüde
die Rechte, die Ms der Fraktionszugehörigkeit entspringen,
abzu erkennen.

Liebknecht als wilder.
Br . Berlin , 15. Jan . (Eig. Drahtbericht . Zeus. Bin .»

Liebknecht hat, wie der „Vorwärts " meldet, an das Bureau
des Reichstags solaendes Schreiben gerichtet: „Wie ich höre,
hat es der VorstMd der sozialdemokratischen Fraktion bisher
unterlassen , Ihnen zu melden, daß die gesamte Fraktion am
12. d. SK. meinen Ausschluß (die Aufhebung der Arbeits¬
gemeinschaft mit mir ) beschloss« hat . Ich hole dies — bei
allem Vorbehalt gegen die Zulässigkeit des Beschlusses —
hiermit nach und bitte, die gebotenen bursaumäßigen Folge¬
rungen daraus zu ziehen. ' Ergebenst Karl Liebknecht."

Deutscher Reichstag.
Ein Ehrentor, des NekS'sta §.

(Von unserer Berliner Abteilung.)
I,. Berlin, 15. Jam. <Eig. Druhtbericht. Zens. Bln.)

Der Mg . Mumm  von der Wirtschaftlichen Dercini
gung hat es im Brustton der Überzeugung ausgerufen.
Der heutige Tag ist ein Ehren ta  g für den Reichs¬
tag. Was hatte ihn und seine Kollegen so stark ge¬
macht, daß 6 Redner namens der verschiedensten Par-
toten, Molkenbuhr , Becker und Bassermann,
Wein ha usen , Dr. Oertel und er (Mumin ),
dasselbe gesagt hatten, als wären sie Brüder. Das
Haus befand sich in demokratischer Geberlaune.
„Die Herabsetzung der Altersgrenze ist ein Herzen s
Wunsch  der Konservativen", versicherte selbst Dr.
-Oertel;  es käme ihm und seinen Freunden auf ein
paar Millionen nicht an. Gegenüber solcherF r-e ft
gebigkeit  mochten sich die Minister des Innern und
der Finanzen nachträglich wie hartherzige Sünder Vor¬
kommen. Dr. Delbrück versprach die Ausarbeitung de?
Entwurfes ,Mlt größter Beschleunigung", aber Mge-
ordneter Bassermann schlug als geriebener Kenner vor
die dritte  Beratung der gesetzlichen Vorschriften über
die Altersrente aus.zusetzen, um so jeder Zeit die Re¬
gierung bei ihrem Versprechen erneut fassen zu können.
Der Ehrentag bot mit der K r i e g s b es oI d u n g s-
ordnung  eine weitere vortreffliche Gelegenheit, sde!
nmittg die Reichskasse zu öffnen. Unsere Feldgrauen
sollen daheim  täglich 50, draußen 80 Pfennig er¬
halten. Das B ekö st i g u n gs g e l d für Mannschaft
ten und Unteroffiziere soll auf 1.20 M. erhöht werden,
wofür man in Berlin schon eine gute Matte bei Kem-
vinski bekommt und nicht mehr zu Aschinger zu gchen
braucht. Auch die Familien - und Hinter¬
bliebenenversorgung  ist vom Ausschuß schön
bedacht worden. Damit aber auch andererseits a e-
spart  werde, bekrittelte der Sozialdemokrat Stückten
die ungerechtfertigten Kriögsbe-üge narnentlich der
hinter der Front  verbliebenen höheren Be¬
amte  n. Trotz der Schwierigkeiten, die wie der Natio-
nalliberale van Calker  ausführte , gegen eine jetzige
Umänderung der K.-B.-O. bestehen, brachte der stell-
vertretende Kriegsminister v. Wandel  die Mit¬
teilung, daß durch allerlei Nachprüfungen  hier
schon4 Millionen wiedergefnnden  wurden.
Vermag der Ausschuß mit leinen S o l d e r -h öh u n -
ge n für unsere Krieaer durchzudringen, dann wenden
sie mit ihm diesen Tag gerne einen Ehrentag nen¬
nen, aber es steht noch die Zensurdebatte  bevor,
und sozialdemokratischeM i n d er h e i t s ke n t e ver¬
sprechen allerlei Krawall.  So kann dam Ehrentag
noch ein Abbruch geschehen, und man weiß ja, man soll
den Tag nicht vor dem Abend loben.

m
Sthungsbevtcht.

- ,Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener TagblattS ".)
A Berlin , 16. Januar.

Am DundesratStffch : die Staatssekretäre Dr . Delb-ück
vnd Dr . Helfferrck.

Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um 10.20 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg. Gras

Westarp (kons.), die Mm zugeschoben« Äußerungen über die
Schweineschlachtungen  nickt getan zu Hecken.

Aus der Tagesordnung steht zunächst die zweite Beratung
der gesetzlichen Vorschrift« über

die Altersgrenze.
„ , Nach Artikel 84 des EirrführlingSgesetzes zur Reichsver-
stchevuntzSorduiMghat der BundeSrat im Jahre 1916 dem

Reichstag diese gesetzlichen Vorschriften zur erneuten  Be-
fchlußfaffung vorzulegen. Der Bundesrat hat in einer Denk¬
schrift dem Reichstag eine Begründung feines Beschlusses
ÖOlje&en, dem Reichstag eine Änderung der bestehenden Vor¬
schriften zurzeit nicht zu empfehlen. Der HauShaltungs-
crusschnh hat folgende Resolutionen vorgeschlagen: 1. Die Ver¬
bündeten Regierungen zu ersuchen, dem Reichstag unverzüg¬
lich einen Gesetzentwurf, durch den im § 1257 der Reichsvcr-
sicheruugsoüdnMig die Altersgrenze auf das 6 5. Fahr
herabgesetzt  wird , und die hierzu erforderlichen weiteren
Abänderungen der Reichsversicherungsordnnng vorgenommM
werben ; 2. den Bundesrat zu ersuchen, zu § 1300 folgende
Fassung zu erlass« : Während der Dauer des Krieges
und des ersten Jahres nach Fr jedensschluh  gilt
die Frist , falls der Ehemann Kriegsteilnehmer  ge-
wsfen ist, mit dem Tage an , M dem der Witwe  der Tod deS
Ehemannes auf dem Dienstwege bekanntgsgeben ist. Dies¬
bezügliche Petitionen sollen durch die Beschlußfassung für er¬
ledigt erklärt werden.

Abg. Graf Westarp (kons.) berichtet über die Kommissions-
Verhandlungen.

Line entgegenkommende Erklärung des
Staatssekretärs zur Lage der Herabsetzung

der Altersgrenze von 7V auf 68.
Staatssekretär des Reichsamts des Innern Dr . Delbrück:

Die Frage , cfb die Altersgrenze vom 70. auf das 65. Lebens-
jcchr herabgesetzt  werden soll, ist keine grundsätz¬
liche,  sondern eine reine Zweckmäßigkeitsfrage.
Ich habe bereits bei Bercchschredung der Reichsversicherungs-
ordmrng daramst hingechiefen, daß neben der Altersver¬
sorgung die Invaliden  Versorgung besteht. Achch heute
ist die Sache für mich keine grundsätzliche, sondern eine reine
Zweckmäßigkeitsfrage. Ich habe seinerzeit eine Herabsetzung
der MterSgrenz ? nicht empfohlen, weil ich mit dein Staats-
feftetär des Reichsschatzamtes der Meinung war , daß heute,
wie die Verhältnisse liegen, es schwer sein würde, die Grund¬
lage zu finden, mis der wir die Herabsetzung der Altersgrenze
finanzieren  könnten , und weil wir der Ansicht waren
jetzt in diosem Augenblick eine Erweiterung der sozialer
Leijiming« nicht eintoeten zu lasten, zumal wir nicht über¬
sehen können, ab nicht auf diesem Gebiete vittleicht wich¬
tigere  Aufgaben an uns heran treten . Nachdem die Kam
Mission einstimmig beschlossen hat, die Verbündeten Regie
vungen zu ermvcken, alsbald einen Gesetzentwurf vorzuleg« .
durch den die Altersgrenze herabgesetzt wird, habe ich mich
alsbald , im Einvernehmen mit dem Staatssekretär des Reichs
schatzamtes an eine neue Bearbeitung  der Sache ge
macht und^ werde mit größter Beschleunigung die
Sache so sondern, daß ich über das Ergebnis in den nächsten
Datze»-,Mitteilung machen kann. (Schluß des Mattes .)

Deutsches Reich.
* Hsf- und Personal -Nachrichten. Die Stern -Kreuz

Ordens - und Palastdame , Reichsgräfin Maria Theresc
Schlick  Prinzessin Hohenlohe - Waldenburg und
L:chill:ngsfürst , ist in Wien im Alter von 56 Jahren gestorben

Beim Kaiser  faild , wie jetzt bekannt gegeben wird, an
DienStagab nd Tafel im engsten Kreil« statt, zu der die
Staatssekretäre Deich,ück und v. Jagow sowie die preußischen
Minister Lentze und Svdow geladen waren.

" Vnsievlung Kriegsblinder in (Sabinen. Das ,.B. T."
ni>ttdet au» Königsberg i. Pr . : Die Verhandlungen über die
AmfiedluNy KrisgSbsichäldigter, namentlich blinder Krieger,
mit Familien auf dem kaiserlichen Gute Cadinen sind jetzt
zum AvWlirß gekommen.

* Der Anschluss DüdwestdeutschlandS an den Bcrlkanzug
1V. T.-8 . Stuttgart,  1b . Jan . (Nichtamtlich.) Die
GeneräDirektwn der Staatseifenbahn veröftcntlicht eine Mit-
teikunz, aus der hervorgeht, daß Stuttgart , Karlsruhe unl
Btratzburg in den am 15. Jan . beginnenden Berkähr der
Balkanzüge  einbezog « wenden.

' AuS dem Münchener Gemeindekollegium. Das Mün
chener Gemmndttollegium hat am Donnerstag wiederum den
Sozialist « Witti  zum 1. Stadtvervrdmrtenvorstcher ge¬
wählt.

Ku§ § tadt und Land.
. lviesbadener Nachrichten.

vla Schraube ohne Ende.
Trotzdem die Milchpreise erst am 1. November v. I . eine

Erhöhung auf 28 Pf . das Liter erfuhren , haben die „Ver¬
einigten Landwirte von Frankfurt und Umgebung" schon
wieder eine Eingabe an die Stadt Frankfurt gerichtet, in der
sie eine abermalige Erhöhung der Milchpreise  for-
dern. Die mit der Prüfung der Eingabe betraute städtische
Preisprüfuuas stelle  hat in ihrer vorgestrigen
Sitzung, der auch der Regierungspräsident Dr . v. Meister
(Wiesbaden) beiwohnte, die Forderung als in jeder Be¬
ziehung ungerechtfertigt  abgelehnt . Sie empfiehlt im
Gegenteil eine Herabsetzung der Preise für heimische Butter
und Magermilch, um dadurch eine gewiss« Gleichmäßigkeit in
die Preise zu bringen.

Höchstpreise für »Sse.
Der Dundesrat hat, wie gemeldet, nun auch für Käse

Höchstpreise festgesetzt. Wir teilen die Höchstpreise nachstehend
mit. wobei wir bemerken, daß die erste Zahl jedesmal den
Herstellerpreis  für 50 Kilogramm und die zweite, in
Klammern gesetzte Zahl , den Ladenpreis  für 0,5 Kilo¬
gramm in Mark darstellt.

1. Hartkäse.
1. Bester, gespeicherter, wenigstens 3 Monate alter Rund-

käs« nach Emmentaler Art mit einem Fettgehalt von wenig¬
stens 40 vom Hundert der Trockenmasse 110 (1,60), 2. Emmen¬
taler Ausschuß sowie Käse nach Schweizer Art mit einem Fett¬
gehalt von weniger als 40, aber von wenigstens 30 vom Hun-
dert der Trockenmasse100 (1,50), 8. Tilsiter , Elbinger , Wilster¬
marschkäse, Käse nach Holländer (Gouda , Edamer ) Art und
anderer Hartkäse mit einem Fettgehalt von wenigstens 40 vom
Hundert der Trockenmasse 110 (1,40), 4. Tilsiter , Elbinger,
Wilftermarschkäse, Käse nach Holländer (Gcuda , Edamer ) Art
und anderer Hartkäse mit einem Fettgehalt von weniger als
40, aber von wenigstens 20 vom Hundert der Trockenmasse
80 (1,10), 6. Hartkäse mrt einem Fettgehalt von weniger als
20 vom Hundert der Trockenmasse60 (0,80).

2. Weichkäse.
1. Weichkäse nach Camembert , Brie , Neußchateller»

Münster Art mit einem Fettgehalt von wenigstens 50 vo«
Hundert der Trockenmasse 120 (1,50), 2. Weichkäse nach
Camembert, Brie , Neufchateller, Münster Art mit einem Fett¬
gehalt von weniger als 50, aber von wenigstens 40 dom Hun¬
dert der Trockenmasse100 (1,30), 3. Weichkäse mit einem Fett¬
gehalt von wenigstens 40 vom Hundert der Trockenmasse
(Limburger, Romadur und ähnlicher Käse) 75 (1,10), in
Stücken von 60 oder 120 Gramm verpackt (Frühstücks- oder
Delikateßkäse) 85 (1,2V), 4. Weichkäse mit einem Fettgehalt
von^wenrgstens 15 vom Hundert der Trockenmasse 45 (0,80),
in Stücken von 60 oder 120 Gramm verpackt (Frühstücks- oder
Delikateßkäse) 55 (0,90), 6. Weichkäse mit einem Fettgehalt
von weniger als 15 vom Hundert der Trockenmasse 40 (0,60).

3. Quark und Quarkkäse.
1. Gepreßter Molkereiguark (RoWoff für QuarMse)

80, 2. Speiseguark mit einem Wassergehalt von höchstens
75 vom Hundert 85 (0,50), 8. Frischer Quarkkäse (Harzer,
Sprtz-, Stangen -, Faust - und ähnlicher Käse) 45 (0,70), 4. Aus-
gereister Quarkkäse (Harzer , Spitz-, Stangen -, Faust - und
ähnlicher Käse) 55 (0,80).

Der Hersteller preis  schließt die Kosten der han¬
delsüblichen Verpackung, der Beförderung zur nächsten Ver¬
ladestelle des Herstellungsorts und der Verladung ein. Wird
der Kaufpreis länger als 30 Tage gestundet, so darf ein Zu-
ichlag bis zu 2 v. H. Jahreszinsen über dem ReichsbankdiSkont
gefordert werden. A' S Ladenpreis  gilt der Pr « S. der
I-eim Verkauf in Mengen bis zu 5 Kilogramm einschließlich
durch den Herjteller oder den Verbraucher nicht überschritt«
werden darf . Der Reichskanzler kann zur Berücksichtigun,
veränderter Gestebungskosten die Höchstpreise nach ArchSvu^
von Sachverständigen abändern.  Ebenso können di« Lan-
deszentralbebörden oder die von ihnen bestinrmten Behörden
zur Berücksichtigungder besonderen Verhältnisse in den der-
lchiedenen Wirtschaftsgebieten Abweichungen von den Höchst,
preisen für ihren Bezirk oder Teile ihres Bezitts anotimcu.
Sie können innerhalb der für die einzelne Käseart festgesetz¬
ten Höchstmenge besondere Höchstpreise für einzelne Käsearten
festsetzen. Die Herstellung von anderem Käse aK
dem, für den Höchstpreise festgesetzt sind, ist verboten.  Die»
gilt nicht für Kräuterkäse und für Käse nach Rocguefort-Art.
Die Landeszentralbehörden können weitere Einschränkungen
der Erzeugung hinsichtlich der Käsesorten und der Herstellung
der einzelnen Käsesorten treffen . Die Vorschriften der Beo-
ordnung finden keine Anwendung auf Käse, der im Aus¬
land  hergestellt ist. Der Reichskanzler kann Bestimmung«
über den Verkehr mit diesem Käse treffen . So weit er von
dieser Befugnis keinen Gebrauch macht, können die LandeS»
wntralbehördeii Bestimmungen über den Vertrieb und dr«
Preisstellung dieser Käse im Kleinhandel treffen . Dabei kann
bestimmt werden, daß Zuwiderhandlungen gegen diese Be-
Urmnnlngen streng bestvaft werden. Die Beamt « den
Polizei  und die von der Polizei beauftragten Sachvekstän-
digen sind befugt, in die G e s chä f t s r ä u m e, in denen Kiff«
bergestellt, gelagert oder verlaust wird, jederzeit einzu-
treten.  Diese Verordnung tritt mit dem 21 . Januari»
Kraft . Auf Zuwiderhandlungen steh« strenge Strafen.

Ein frecher Straßenraub.
Aus Sonnenberg  wird uns über einen mit einer fast:

beisfiellosen Frechheit zur Ausführung gebrachten Stvaßen-
oaub berichtet, welcher sich dieser Tage in der dortigen Ge¬
markung. in der Nähe der « chießstände, ereignete. Ein Vieh - -
Händler  aus Wiesbaden ist das Opfer . Durch ein« Brief
wurde dieser an demselben Tage in eine Wirtschaft im Aartal,
in der die Vieh verkaufenden Landleute von „über der Höhe"
in der Regel -abzusteigen pflegen, bestellt, wo jemand ihn er¬
warte, der einen größeren Posten Vieh zu verkauf« habe. Er
fand sich auch dort ein, und es wurde ihm als der angebliche
Pitt,besitze: ein ihm völlig unbekannter  graßer . stämmi¬
ger Mann bezeichnet, der ihn zunächst in die Biehhofanlage
,n Wiesbaden begleitete, wo er noch etwas zu besorg« Vf * -,
Dann forderte der Fremde ihn auf , ihm nach Sonnenberg zu
iolgen, wo er das verkäufliche Vieh besichtig« kin«e. I»
Sonnenberg angekommen, bogen die zwei links ab in der « ich-
ung nach den Militärschießstäreden. Plötzlich überfitt der U».

«wkannte den Viehhändler , einen kleinen, schwach« Rann , der
ganz außerstande war , auch nur den geringsten Widerstand
zu leisten. In unmittelbarer Aufeinanderfolge erhielt er ver¬
schiedene Schläge a-uf den Kopf, bis er stark blutend  und
seiner Sinne nicht mehr mächtig nieder stürzte.  Dem
auf der Erde Liegenden wurde dann die Brieftasche wegge-
cissen, die ein« Geldbetrag von etwa achthundert Mark
in Scheinen enthielt . Auf dem Rückweg scheint der St » ßen>.
räul 'er dieselben Wege eingeschlag« zu habm , auf dem er mit
seinem Begleiter gekommen war . Vorher schon war er von
einem Sonnenberger Metzger gesehen worden, der «ine ge¬
naue Beschreibung von ihm gibt . Bis jetzt ist eS leider noch
nicht gelungen, des Räubers habhaft zu werden.

Der Park des Jagdschlosses „Platte ", der vor einig«
Jahren bekanntlich durch Kauf in das Eig« tum ein«
Mnnchmer Gesellschaft übergegangen ist, wird auch weit«
forstwirtschaftlich betrieben werden, da eine midere Verwer¬
tung des Geländes zurzeit unrnöglich ist. Die Besttzeri» hat
einen Förster angestellt. Vor dem Verkauf war« von dar
großherzoglichenForstverwaltung Mufflons  dort eingesetzt
morden, die später in andere Waldungen gebracht wund« ,
'verschiedeneExemplare sind indes zurückgeblieben und Hab«
sich zwischenzeitlich ganz hübsch vermchrt . Auch auf Wild¬
schweine  in nicht geringer Zahl stößt man zurzeit in dem
Park noch.

Starker Wildbcstand. Freiherr v. Knoop  hat dieser
Tage in d« Distrikten „Pfaffeirborn " und „Schläferskspf " er»
kleines Trcibjagen abgehalten , wobei nnht weniger als vier
Hirsche  binnen einer ganz kurzen Zeit erlegt wurden. Der
Wildbestand gerade in dieser Gegend ist zurzeit ein ganz be¬
sonders starker und die Hirsche sollen in den Feldern und
Gärten nicht geringen iL̂chaden anrichten . So klagen die
Einwohner von Clarenthal  darüber , daß ihnen der
ganze Kohl  abgeftesscn worden sei. Ein verstärkter
Abschuß  des WildcS erscheint daher nctwerrdig.

— Geschäftsjubiläum . Übermorgen find es 25 Fahre , daß
Herr Friseur L ö o >g, Ecke der Helen« - und Bleichstroß«,
sein Geschäft gründete . Durch Fleiß und Umsicht ist es chm
gelungen, sein Unternehmen derart in die Höhe zu bringen,
daß es heute mit Recht zu den erst« am Platze gezählt wird,
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Lk - T  Leihhaus . Die Versteigerung der verfallenen
Pfänder (Nr . 31250 bis 85820) findet am 24. und 25 Januar d. I.

Pbrsonen^ die durch den Krreg mittelbar oder unmittelbar ge-
^adigt und nicht in der Lage sind, ihre Psänter auszulösen, machen
wir varaus aufmerksam, daß sie noch ris späirstrns Freitag , den

' ] •, " °^ " tags 4 Uhr, nach vorheriger Siucksprache mit dem
'Leihhauoverwalter entsprechende Berücksichtigung finden.

Vorberichte über Kunft, Vorträge und verwandtes.
I * Königliche Schauspiele. Sonntag , den 18. Januar , bei auf-
>Gehobenem Abonnement, Volkspreije: „Selmeewittchen und die sieben
üjwerge Anfang 214 Uhr. Abonnement B : „Mona Lisa". An-

Montag , len 17., Abonnement C : „Lumpacivagabun-
Anfang 7 Uhr. Dienstag , den. 1s., Abonnement A : „Der

»Trompeter von e-äckingen". Anfang 7 Uhr. Mittwoch, den 19.,
«bonucmenr B : „Des Meeres und der Liebe Wellen". Anfang
7 Ubr . Donnerstag , den 20., Abonneinent D : „Königskinder " . An.
lang 7 j( Uhr Freitag , den 21.. Abonnement A : „Tie Raben-
fternenn . Anfang 7 Uhr. Samstag, den 22., Abonnement B:
„Karmeii - . Anfang 7 Uhr. Sonntag , den 23 , Abonnement C: „Die
Meisteistnger von Nürnberg ". Anfang 6 Uhr. Montag , den 24.:
4 . Sinsome -Konzert . Anfang 7 Uhr . Dienstag , den 1. Februar,
be« ausgehobenem Abonnement: Gastspiel Jadlowker : „Lohengrin".
Lohengrin : Herr Hermann Jadlowker von der Königlichen Oper in

-Berlin als Gast. Anfang 6 Uhr.
„, . ^ iesid-nz-Theater . Sonntag , den 16. Januar , nachmittags
^4 Uhr : „Ein toller Einfall ". Abends 7 Uhr: „Jahrmarkt m
Pulsnitz ". Montag , den 17.: „Die selige Exzellenz". Dienstag , den
18.: „Jahrmarkt in Pulsnitz " . Mittwoch, den 12.: „Wo die Schwalben
nisten . Donnerstag , den 20.: :,Tie selige Exz-llenz". Freitag,
den .21.: Bollsvorstellung : „Ein toller Einfall ". Samstag , den 22.:
Tante Tüschen". Sonntag , den 23., nachmittags y3,4 Uhr : „Unbe-

nt . Abends 7 Uhr: „Tante Tüschen".
* Kurhaus . Morgen Sonntag kindet nachmittags 4 Uhr im

Abonnement ein Sinfonie - Konzert unter Musikdirektor Karl
Schurichts Leitung statt. Gleichzeitig wird darauf aufmerksam ge¬
macht, daß auf Wunsch vieler Konzertbesucher bei diesen Konzerten
die Eingangstüren des Saales und der Galerie auch zwischen den
einzelnen Sätzen der Sinfonien geschloffen bleiben. Um eventuell
Späterkommendcn die Anböru .ig der Sinfonie zu ermöglichen, wird,
wenn angängig , als erste Nummer des Programms ein kürzeres Stück
gespielt werden.

* Kunstsalo» Aktuaryus . Neu ausgestellt: Klaus Bergen , fünf
«eue 0 :Biotsbilder : „Weihnachten an Bord eines Unterseeboots",
„Weihnachtsabend", „Die Offiziere eines deutschen U -Boots beim
Äartensludium in denSchottischcnGewässern", „Getroffen ", „Deutsches
U -Boot überrascht einen feindlichen Dampfer ". Ferner eine kleine
Sammlung Bilder der Münchener Schule aus einem Privatbesitz.

* Bortrag . Wilhelm Bölsche.  der gefeierte Autor des popu-
lar -wiffenschaftlichenWerkes „Liebesleben in der Natur ", bekanntlich
einer der besten Redner unserer Zeit , veranstaltet einen einmaligen
Bortrag am Mittwoch, den 26. Januar , abends 8 Uhr, im Saale
-er Turngesellschaft.

Iport und Luftfahrt.
* Die Rennen des Kölner Rennvereins sollen in diesem Jahre

wieder auf der heimatlichen Bahn Köln-Merheim abgehalten wer¬
den. Für den ersten Renntag ist der 24. April , Ostermontag , in
Aussicht genommen.

* Wintersport . Aus St . Moritz wird eine Durchschnrttstempe.
ratur von 4 Grad Kälte gemeldet. Die Schneehöhe schwankt zwischen
. ^Zentimeter , die Skiföhre ist sehr gut . Di- Eisbahnen sind
in bester Verfassung. Am 22. und 23. Januar finden die Enga-
dmer Skirennen und am 28. und 22. die Militärskirennen der Ge-
Irrgsbrigade , verbunden mit Patrourllenläusen , statt.

Neue§ au§ aller Welt.
_ Ein Grubenunglück. Hamborn,  14 . Jan . Aus der Zeche
Neu-Muhl ereignete sich heute nachmittag auf Flöz 6 . beim Abfeuern
eines Sprengschusses eine Explosion, wobei ?.wei Leute tödlich ver¬
unglückten: drei Mann wurden schwer verletzt.

Letzte Orahtberichte.
üön g Peter m Korfu.

Br . Chcistiania , 15. Jan (Eig . Dvahtbericht . Zens . Bin .)
König Peter  reist morgen nach Korfu ab . Ein Torpedo-
j ä g e r ist von der griechischen Regierung zur Verfügung ge-
stellt . Wahrscheinlich werden auch der zweite Sohn , der
Prinzregent Alexander , und die serbische Regierung sich vor»
läufig in Korfu aristedeln.

ver erst« valkanzuc ».
Der König von Dachsen fährt bi ? Tetfchen mit.

Br . Dresden , 15. Jan . (Eig . Drcchtbericht . Jens . Bin .)
Auf dem Dresdener Hauptbahnhof hatten sich mehrere lpirrdert
Zuschauer eingefunden , um den misten Balhamgug wegfahren
zu sehen. Von offiziellen Persönlichkeiten waren zur Be¬
grünung erschienen Kincmzministor Dr . v. Seydewitz , Kultus¬
minister Dr . Beck, Polizeipräsident Kottig und die General-
konsule Lsteireich -Ilngarns , Bulgariens rmb der Türkei so¬
wie mehrere andere Konsuln und Bortveter der städtischen
Behörden Kurz vor der Einsahstt des Zuges erschien in
ZiiviMeiÄung der König,  begleitet von seinem Neneral-
adfntanten v. Müller und Flügeiladjutanten O 'Bhrn . 9,49 Uhr,
also 3 Minuten vor der fahrplanmäßigen Zeit , fuhr der Zug
in die Halle ein , von brausenden Hurraruf « ! begrüßt . König
Friedrich August stieg in den ersten Wagen ein ; er wird mit
dem Balbanzug bis Tetfchen mitfahren . Nach Letschen ist
ein Hofxug vorgefahren , mit dem König Friedrich August nach
DreLden zurückfahren wird.
Die Bedeutung des Erfolges von Eettinfe.

# Berlin , 14. Januar . (Zf. Berl .)
Die über den Lawtschsnberg vorgehenden öfter-

reichisch-ungartschen Truppen haben auch den letzten
Widerstand niedevgerungM, der sich ihnen auf ihrem
Vormarsch entgegenstellte und haben in der monte¬
negrinischen Haupt  st adt  ihren siegreichen Einzug
gehalten. Mit der Besetzung von Cettrnje nähern sie
sich immer mehr dem Nordende des Skutarifees und
bedrohen damit auch die letzte Verbindung,  die
noch aus dein Innern des Landes nach der albanischen
Küste führt : die einzige wirklich brauchbare und in
gutem Zustand befindliche, in südöstlicher Richtung
nach Rijeka  verlaufende Straße . In Rijeka teilt
sich die Straße ; ein Arm geht nach Podgoritza,  in
der fruchtbaren Ebene am Nordufer des Skutarifees
gelegen, einem der wichtigsten Stratzenknotenpuntte
von ganz Montenegro , von wo aus mehrere Täler in
nördlicher und östlicher Richtung in das Innere des
Landes Vordringen, die zur Anlage wichtiger Straßen¬
verbindungen benutzt werden. So führt eine im Tale
der Zeta über Danilowgrad auf Niksic, eine andere
nach Kolasin, im Tarotale , eine andere stellt die Ver¬
bindung mit dem Limabschnitte dar und führt in ver¬
schiedene Abzweigungen nach Berane und Jpek . Schon
diese Straßenverbindungen lassen die große militärische
Bedeutung von Podgoritza ahnen.

Von Rijeka führt eine andere Straße in direkt
südlicher  Richtung über Virpasar noch der Bucht
von Antivari.  Auf ihrem südlichsten Teile wird
die Straße von der einzigen Eisenbahn begleitet , die
von der adria tischen Küste bis nach dem Nordende des
Skutarisees führt . Der Vorstoß der österreichisch-un¬
garischen Truppen über Cettinje hinaus , gegen das

Nordende des Skutarifees und auf Podgoritza, trifft
daher auch auf den militärisch und wirtschaft¬
lich wichtigsten Teil  des Landes . Eben dorthin
dringen auch die von der Ostfront vorgehenden Kräfte.
Durch ihren gleichzeitigen Vormarsch wird Monte¬
negro a-7chvon Süden her emgefchnürf und aller seiner
Verbindungen beraubt . Die weitere Aufräumung des
Land«̂ wird dann nur noch eine Frage der Zeit sein,
wenn sie auch infolge des schwierigen Hochgebirgs-
gclandes, der schichten Stratzenverbindungen und des
Bandrnkrioges nocy viele Schwierigkeiten bereiten
k»nn. Der eigentliche Widerstand des montenegrini¬
schen Leeres wird aber mit dem Augenblick als beseitigt
ae^ Ai neu, wenn die Gegend növdlich des Skutari-
lees von den siegreichen östecreichrfch-ungarischen Trup¬
pen erreicht fein wird.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼Ott der Wettetue > -lass . l' e*elua tllr Natorkand «.

14 Januar
'Tffhr—
morareu«.

2 11hr TEST“
al>en da. ! MitML

Barometer auf 0*»ad Normaieohwara 745 .9 753.8 757 .0 7519
Barometer auf dem Meereeapiegel . . 758.3 767.6 762 4
Thermometer (Celsiua) . . 8.0 sä 2 6 2,3
Dansttipaaiiung (mm) . . . • • • • • «• 8.9 8,ä 8.6 3,7
Relative Feucütigkoit (•*) . . »« «• • •
Wind*Richtung and -Stärk # • • • • • •

69
KW 6

61
NW 3

65
NW 1

05,0

tiiederBcbiagsböhe (um ) . ##• • • • < 1,1 0,0 — —

ÄöeheteTemperator («flaltimt) 1,‘S. Niedrigste Tessp »ratur 17.

Wettervoraussage für Sonntag , 16. Januar 1916
von du meteorolofischeu Abteilung du f'byailsal, Vereins za Frankfurt a. M.
Zunächst trübe mit Niederschlägen , später aufklarend;

keine wesentliche Tempera turänderang.
Wasserstand des Rheins

am 15. Januar.
Biebrich . r »s «l: 2 81 m gegen  2, -56 na a» geetrigen Vormittag.
Caub . » 3 5. » » 3 34 a » » »
Kains . 2.11» » 2.12 » » » »

gegen Katarrhe •Husten Heiserkeit • 9 ^

Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst.
Ausstellung f 3ös

des Verbandes der Kunstfreunde in den Ländern
am Rhein . — \ eu s Museum.

16. Dezbr . bis 20. Jan . — Täglich von 10 bis 5 Uhr.

\ ym | ßedenkt der Kriegerwifwen und•halfen! |
j MM | Dankt den gefallenen Beiden!
= M | Betätigt Euren Opferfinn am„Giiernen Siegfried"11
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Handelsteil.
Zur Devisenfrage

bringt der „Nachrichtendienst für Ernährungsfragen '“ unter
dem Titel „Der Einfluß der Devisenkurse auf die Volks-
ernährung " interessante Darlegungen , denen wir folgendes
entnehmen : Je größer der Verkehr der kriegführenden
Länder mit dem Auslande ist , uni so einschneidender sind
die Wirkungen , die der Valutenstand mit sich bringt . Das
ist bei unseren Feinden  der Fall . England , Frankreich,
Italien und Rußland stehen miteinander und mit neutralen
Staaten , besonders aber mit Amerika , in Verbindung . Für
die Geschäfte unserer Gegner untereinander sind Vor¬
kehrungen möglich , die die Entwertung der Valuta
oukheben . So hat England in Amerika eine Anleihe aufge-
nommen , um aus diesem in Amerika erhaltenen Guthaben
zahlen zu können . Frankreich  hat amerikanische
Wertpapiere in Amerika verpfändet und Italien und Ruß¬
land suchen auf ähnliche Weise Guthaben in London zu er¬
halten . Italien  kostete die Bewilligung seiner letzten
Anleihe die Freiheit seiner Entschließung . Rußland  hat
schon die verschiedensten Mittel erschöpft , um Geld in
London v.n erhalten , und schon zu dem vielleicht letzten
Mittel gegriffen , unter Garantie der russischen Staatsbank
Weehsekiehungen seiner Privatbanken auf englische Privat¬
banken vorzur .ehnien , deren Gegenwert zu Staatsguthaben
vereint wurde . Rußland hat auch bereits den Goldschatz
der russischen Staatsbank an England verpfändet und muß
ihn dorthin abführen , wenn England zur Deckung er¬
weiterter Notenausgabe neuer Goldzufuhren bedarf.

Dagegen hat Deutschland  infolge seines geringen
Verkehrs mit dem Auslande und gerade infolge der Un¬
möglichkeit , aus dem Auslande Waren in größeren Posten
zu beziehen , kein besonderes Interesse an der Gestaltung
der Devisenkurse gehabt . Mit der Eröffnung des Balkan¬
weges und mit dem langsam wieder in Bewegung kommen¬
den Verkehr , besonders mit neutralen Ländern , ist dies
aber anders geworden . Auch für Deutschland wird der
Stand seiner Valuta  nicht ohne Einfluß sein . Sie
günstig zu gestalten , ist möglich durch Verstärkung
der Goldbestände  der Reichsbank und durch regle¬
mentierte Verwaltung von Guthaben im Auslände und
organisierte Schaffung von Auslandsguthaben . Die Be¬
völkerung  kann die hierin tätigen Behörden weitgehend
unterstützen . Sie muß ihre Goldmünzen an die Reichsbank
abliefern und unter Unterstützung ihrer Banken und
Bankiers den Wertpapierbesitz im Auslande zu
veräußern  trachten , durch dessen Verkauf die Schaffung
von ausländischen Guthaben möglich ist . Hand in Hand
mit diesem Vorgehen muß Exportmöglichkeit  er¬
strebt werden . Kohle , Kali , chemische und vielleicht auch
einige Industriearttkel sind vorzubereiten und zurechtzu-
steUen , soweit es unsere Anforderungen zulassen oder so¬
weit diese gesteigert werden können . Der Stand der Valuta
bleibt für alle kriegführenden Länder ein die Volkswirt¬
schaft staik beeinflussendes Moment . Er wird in Deutsch¬
land , dessen darf man sicher sein , ebenso ökonomisch und
organisatorisch behandelt werden , wie es in allen anderen
Zweigen der Volkswirtschaft geschehen ist.

Ein zutreffendes neutrales Urteil über die deutsche Valuta.
W . T.-B. Bern , 15. Jan . Das „Berner Intelligenzblatt"

bespricht einen Artikel des „ Giornale d ’Italia “, in dem
dieses versucht , nachzuweisen , daß das Sinken des Mark¬
kurses  Deutschland zum Frieden zwingen werde . Das
Blatt betont , daß man in Italien den Hauptunterschied
zwischen der Lage Deutschlands uad der übrigen Kriegs-
Staaten vergesse . Deutschland habe einen derartig in sich
geschlossenen wirtschaftlichen Kreislauf,
daß ihm ein hurfsturz nicht soviel ai -haben könne , wie z.  B.
Italien ; denn es hänge für die Dauer des Krieges eigentlich
nur zum geringsten Teile vom Kurse ab , während die
Entente jede Abweichung vom normalen
Kurs empfindlich  fühle , da sie im Weltverkehr stehe
und ihre Kriegsbedürfnisse auf den ausländischen
Märkten  befriedige . Das Blatt fährt fort : Daß nach der
zu unheimlich günstigen Bedingungen aufgelegten fran¬
zösischen Anleihe  alles Bargeld aus neutralen Län¬
dern die Tendenz bekommen würde , westwärts abzufließen,
war vorauszusehen . Diese Tendenz mußte den deutschen
Kurs drücken . Es fehlt auch nicht an Stimmungs¬
mache  in der ganzen Angelegenheit . Wenn der deutsche
Kurssturz heute schon als ein Zeichen des Unterliegens der
Mittelmächte besprochen wird , wissen wir , daß wir die
dritte Kriegsselbstsuggestton vor uns haben , der gewiß noch
Leute nach der militärischen und nach der des Aushungerns
verfallen.

Banken and Geldmarkt.
w . Ausländische Wechselkurse . London,  13 . Jan.

Privatdiskont 5s/u Proz ., Silber 27 .—, Bankausgang
426 000 Lstr.

Wechsel aus Amsterdam  10 .65, Scheck auf Amster¬
dam 10.87 , Wechsel auf Paris 28.29, Scheck auf Paris 27 .85,
Wechsel auf Petersburg 160% .

* Der Silberpreis in England , der von August bis
November nur geringfügige Schwankungen aufwies , ist in
den letzten Wochen sprunghaft  von 22°/« d auf 2 7 % d
gestiegen.  Diese ungewöhnliche Steigerung ist neben
der Knappheit der Metalle auf den größeren Bedarf der
englischen Münzen für Prägezwecke zurückzuführen . Wie
dip „ Times “ mitteilen , stellen Rußland und Frankreich
ebenfalls große Ansprüche an den Silbermarkt , da sie an
Stelle des eingezogenen Goldgeldes größere Mengen Silber¬
münzen iii den Verkehr bringen wollen . Eine Erleichte¬
rung des Marktes wird von der Betriebsaufnahme der
mexikanischen Silberminen erwartet ; die Mines -Company
of America , eines der größten Silberbergwerke Mexikos,
will bereits in Kürze wieder mit der Produktion beginnen.

Industrie und Handel.
w . Vom Stahlwerksverband . Düsseldorf,  15 . Jan.

Der Versand  des Stahlwarksverbandes betrug im Monat
Dezember 1915 insgesamt 264 970 Tonnen (Rohsfahlgewicht)
gegen 241 750 Tonnen im November 1915 und 268 189
Tonnen ira Dezember 1914 . Hiervon entfallen auf Halb¬
zeug 75 689 Tonnen gegen 69 099 Tonnen bezw . 49 898
Tonnen , auf Eisenbahnoberbaumatorial 185 820 Tonnen
gegen 118 942 Tonnen bezw . 167 877 Tonnen , auf Form¬
eisen 54Q31 Tonnen gegen 53 709 Tonnen bezw . 50 419
Tonnen.

* Aus der österreichischen Petroleumindustrie . Wien,
14. Jan . Wie das „Fremdenblatt " berichtet , sucht das
Arbeitsministerium außer einer Organisation  der
Eidölgrvbenbesitzer auch eine solche der Petroleum¬
raffinerien  und ein Zusammenwirken beider herbei¬
zuführen , wobei sich die Regierung einen entsprechenden
Einfluß auf diese Organisation der gesamten Petroleum-
Industrie sichern würde.

* A.-G. für Beton - und Monierbau . Berlin,  15 . Jan.
Die Verwaltung des Unternehmens hofft , dieselbe Divi¬
dende wie in : Vorjahr (8 Proz .) vorschlagen zu können.
Übei die Aussichten für das neue Jahr lasse sich der all¬
gemeinen Lage wegen noch nichts sagen.

* Die , Brauindustrie zum Bezug rumänischer Gerste.
Ein Aufruf des Deutschen Brauerbuudes fordert die Braue¬
reien auf , eigene Waggone zum Bezug von rumänischer
Geiste zu stellen . Auf diese Weise bestünde Aussicht , daß
sie die verlangte Gerste erhallen ; allerdings würde die
Menge ihnen auf ihr Kontingent angerechnet , indessen ihr
Anteil bei der Verteilung der Inlandgerste vorläufig nicht
geküizt werden.

Marktberichte.
W . T.-B. Berliner Produktenmarkt . Berlin,  14 . Jan.

Frühmai ' kt  Im Warenhandel ermittelte Preise : Mais¬
mehl 86 bis 90 M„ Reismehl 115 bis 120 M., Strohmehl 26
bis 80 M., Pferdemöhren 8.60 M„ Futterkartoffein 3 M„ aus¬
ländische Hirse 650 bis 680 M.

W . T.-B. Berlin , 14. Jan . Getreidemarkt  ohne
Notiz . Auch heute verlief das Geschäft am Produktenmarkt
ohne Anregung . Die Zufuhr der verschiedenen Futter¬
stoffen nimmt etwas mehr zu, so daß die Nachfrage im
freien Verkehr nicht mehr so dringend ist . Futterkartoffeln
waren reichlicher angeboten . Die Forderungen sind jedoch
unverändert . In den anderen Artikeln sind die Umsätze
r.ur klein zu den gestrigen Preisen.

w. Von der Leipziger Garnbörse . Leipzig,  14 . Jan.
Die Garnbörse war auffallend gut besucht Die Nachfrage
rach belegscheinfreien Garnen war rege , konnte aber
wegen allzu hoher Forderungen nur teilweise befriedigt
werder . Das Geschäft in Garnen gegen Belegscheine war
sehr stockend , weil Belegscheine schwer zu haben sind . Die
Garnbörse erachtet die Herausgabe eines Merkblattes
durch die zuständige Stelle für notwendig , das diejenigen
Erzeugnisse des Webstoflgewerbes  nennt , die noch
hergesteüt und gehandelt werden dürfen . Die Forderungen
schwanken erheblich und betrugen für 20er Webgarn gegen
Belegschein von geringen Qualitäten anlangend 165 bis 200
Pfennig für rein amerikanische Qualität . Für belegschein-
freie Garne wurde wesentlich mehr gefordert.

Die MenS -AusgaBs umfaßt 8 Seiten
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MkNi-NkWlhUW.
Am 28. Januar ISIS, IS Uh» vor.^ »h» v

mittags , w«rd im Nassauer Hos tu
Wiesbaden die fisSoanenberg beißischerei im». dem Kloppach mit dem Umbach, d. im

kalisch«
hrim-r
TheiS- u. Niedernhäuser Bach, durch
die Kgl. Oberförfteret Donnenberg
rnrf die Dauer von 8 Jahren , be¬
ginnend mit dem 1. April d. Js ..
öffentlich meistbietend verpachtet
werden. Das Los zu ». umfaßt den
Kloppenheimer Bach, von Erbcnheim
abwärts Erbenheimer Bach genannt,
von seiner Quelle im Klopplüche im er
Walddi strikt Hacken bis zu seiner Ein¬
mündung in den Salzbach, oberhalb
der HammermüHle und den beiSrbenheim in den Kloppenheimer
Dach mündenden Umbach, Mammen
etwa t9 Km, das Los zu b. den von
seiner Quelle in der Theis unweit des
Bierstädter Gemeindewald-Distriktes
Kalteborn , bis Niedernhausen TheiS-
Hach. dann Niedernhauser Bach, ge¬
nannten Bach bis an die Gulden¬
mühle, Länge etwa 8 Km. Die Bäche
zu a. sind von de» Bahnstationen
Erbenheim u. Igstadt , der zn K. von
Niedernhausen auS bequem zu er¬
reichen. Hauptsächlichste Fischart
Forelle. Die Pachtbedingungen nyo
gegen Einsendung von 60 Pf . ,n
Briefmarken durch das Geschäfts¬
zimmer der Operförsterei Sonnen¬
berg zu beziehen. F267

Montag , den 17. d. Mts ., vorm.
11 Uhr, werden

2488  Cigarren
verschiedener Marken versteigert. F551

Eilgüter -Abfcrtigung Süd.
Staats - und Gemeindesteuer.

Die Erhebung der 4. Rate sJan .,
Februar und März > erfolgt voin
1b. d. M. ab straßenweise nach dem
auf dem Steuerzettel angegebenen
Hebepkan.

Die Hebetage stnd nach den An-
angsbuchstaben der Straßen wiefar

sollat festgesetzt Cbte auf dem Steuer-
»etkel angegebene Straße ist maß-

anuar.
. und

gebend!
A und B am 16.. 17. u. 18
C, D. E, F. G am 19.,

21. Januar.
H. I , K am 22., 84. u. ZS. Januar.
L. M, R am 26., 28. u. 29. Januar.
O, P , Q. R am 31. Januar , 1. und

2. Februar.
S . T. U, B am 3.. 4. u. 6. Februar.
W, $ , 8 und austerhalb des Stadt,

Herings am 7.. 8. u. 9. Februar.
ES liegt im Interesse der Steuer¬

zahler. daß sie di? vorgeschriebenen
Hebetage benutzen, nur dann ist
rasche Beförderung möglich.

Das Geld, besonders die Pfennige,
find genau abzuzählen, damit Wech-
sein an der Kasse vermieden wird.

Wiesbaden, den 18. Januar 1916.
Städtische Steurrkalke.

Rathaus , Erdgeschoß Zimmer 16.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen
" - das ' "Kenntnis gebracht, daß weder die

Stadtdiener noch sonstige städtische
Bedienstete zur Empfangnahme der
zur Stadt , und Steuerkasse zu ent.
richtenden Geldbeträge berechtigt
sind.

Nur an die mit der Zwangsvoll¬
streckung beauftragten VellziebungS-
deamten kann zur Abwendung der
Pfändung rechtsgültige Zahlung er-
folgen. *

Wiesbaden, den S. Januar 1916.
Der Magistrat.

Berdiaguug.
Die Lieferung deS Bedarfs an

Gußeisenwaren zur Herstellung von
Straßen , und Hauskanälen im
Rechnungsjahre 1916 soll im Wege
der öffentlichen Ausschreibung ver¬
dungen werden.

irden beim Kanalbauamt , Rat«
hauS, Zimmer Rr . 67, einaesehen,
oder auch von dort gegen Barzoh-
luno oder bestellgeldfreie Einsendung
von 2 Mk. ' keine Briefmarken und

einzureichen.
Die

Bekanntmachung.
, Die städlijche öffentliche Lastw
m der Schwalbacher Slraße wir!
werktäglich in der Zeit vom 16r» un.tcmber bis -inschli 16. - -
unterbrochen von 7 Uhr vormittags
Btä 7 Uhr nachmittags in Betrieb ge»
halten.

Wiesbaden, den 18. Sevt . 1916.
Dtädt. Akzikeamt.

Bekanntmachung.
Da es in der letzten Zeit häufiger

vorgekommen ist, daß unter miß-
ter Benutzung der Feuer-

" « fSf ' " 'melder die Berufsieuerwehr blind
alarmiert wurde, machen wir hier-
mit darauf aufmerksam, daß diese

“ ichsstraf.Tat unter den 8 304 de? Rei^ ,,, . »,
gesetzbucheS fällt und mit einer Ge¬
fängnisstrafe bis zu drei Jahren,
oder mit Geldstrafe bis zu 1600 Mk.bedroht ist
. Indem mir bis ans weiteres für
' «de Anzeige über einen blinden
Alarm , die zur rechtskräftigen Per-
urteitung des Taters führt , eine Be-
lubnung von 20 Mk. aussetzen, be-
merken wir , daß nach den Bestim-
mungen der Strafprozeßordnung
ledermann . berechtigt ist. den Täter
bis zum Eintreffen eines Organs der
Sicherheitspolizei vorläufig festzu-nehmen. . •

Wiesbaden, den 15. Sevt . 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
. Der Fruchtmarkt beginnt während
der Wintermonate — Oktober bis

um 10 Uhreinschließlich März
vorinlttags.

Wiesbaden, den 1. Oktober 1915.
Dtädt . Akziseamt.

Verzeichnis

band mit Anhänger,

_ m . _ „
Mügge, 1 Kindersportwagen. ein
Lcderarmband mit silberner Dcrmen-
uhr, 1 Damenhandtäschchen mit In¬
halt , 1 goldene Brosche mit Kinder,

1 schwelrotoqraphien, 1 schwarzes Kinder-
andtaschchen, 1 Damenregenschirm.
8 u g e l a u f e n : 4 Hunde.

Standesamt Wiesbaden.
iRa hau«, Zimmer Rr , Sa; gt äffnct an Wochentage,
von » bis >/»i Pye. f(h Sheschlietzungennu«

Dienstags. Donners,oxs nnd LamSiagS.)
Sterbcfülle.

Jan . 11. : Marie Drechsler, geb.
Weiße,nsee- 87 I . 12. : Thersitte
» ^ -t, geb. Dölper , 76 I . —
Luise König, 87 I . Heinrich
Diefenbach, 80 I . — Elisabeth Theiß,
geb. Anelm ann , 76 I . — Landwirt
Ludwig Hofmann , 64 I,

^ÄchlnilW Tüjchcs 'Z

Llttstzssls -NklMAnz!
Eine kleine, gutgehende Bierwirt-

,-.>ait ist zum 1. Ilpril d. I . ander¬
weitig zu vermieten . Die Lokalitäten

.. nfragen unter H. 657 an den
Tagbl .-Perlag zu richten.

Mandarinen , Dtzd. 60, 1.— bis 1.39,
Kist. 26 Et . 1.90, 2.30, Apfelsin.. Dtzd.
1,10, 1.50. Schonfeld. Marktstr. 85.
Ktnderwag. u. fabrb. gep. Kindcrstuhl
zu verk. Dotzhetmer Straße 36, 3 l.

Brillanten, Gold, Silber,
Platin , Antiquitäten.

Pfandscheine , Za'insebisse
kauft zu hohen Preisen

A . Geizhals , Webergaase 14.
Düse gegen sMtige Knlse
vollständige Wohnungs - u. Zimmer-
Einricht,, Nachläffe, einzelne Möbel¬
stücke, Antiquitäten , Pianos , Kasten-
schränko, Kunst, N. Bufstellsachen rr.
GrlegenheitSkaufh. Ehr . Reininqer.
Schwalb. Str . 47. Telephon 6372.

XLaigl . Theater
V* od, '/s I. Rg. Ab. O

«/* I. Rg Ab. A
2/s I. Parkett Ab. D

*/s II. Rang 1. Reihe Ab. B.
Vs IIP Bang 1. Reihe Ab, D

abzugeben:
Born & Schwttenfels,

Nassauer Hol Telephou 680.

Suche z. Mitbewoi n.
mein. Billg m. gr, Gart » in Gießen,
aeb. vermög. ält . Dame oder Herr ».
Off, n. S . 551 an den Ta gbl.-Berl,

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, selbstversertigte Handschuhe
billigst bei 51
Fi itz Strensch , Kirchgasse 50.

Naturhouig,
garantiert rein, nur eigener Ernte,
das Pfund 1.25 Mark frei HauS, hat

noch abzugeben
H. Hönicke, Gärtnerei . Bienenzucht,

Aukamm, Parkwc« 14.
Schmierseife 2 Pfd. 0.90. 5 Pfd.

2 Mk. Zehner, Bismarckring 6, P . r.

S E
Die Feier ihrer

«tmn s Sntif
= nebst 25jähr . Geschästsjubiläum s
D begehen morgen Sonntag §1

den 18. Januar
| K . KSbig « . Fra « ,s Damen- und Herren-Knseur» =

Seichäft Bleichstr. 9.

Schwarze Kleider,
Schwarze Bietae%
Schwarze R4ek%
Trauer -Hüte,
Trauer -Schieler,
Trauer -Steife,

vom einiaefaatea dt» na
aUertematca Genre.

S.Blumentha!&Ci.
Kirobgassa 39/41.

K90

K zWiliea-Mchnchleii1

Dorhereltung
= z. Einj .»Frei,o .Examen schnell

6sdlmts-Lnzotgen >in «iofaob«!-
V«rlodung,-Anr«iganI « >« keiner
Heirats-Anzetgen j AnaMhxnng
Trauer -Anzeigen J fertigt die
L.SchclieR&crg’sctie Hof-BiicMmcimi

b»Bgg*«B8 21.

= u. sicher. Beste Empfehlungen . D
D Off. u. T. 5»2 a. d. Tagbl .-Berl. g
iiiuiiHtuimiiniHiuiiHuiniiiiiiiiimniiiiiuütmuiBiiHf

Sine Dame,
die schon Künstler am Klavier be¬
gleitete. sucht eine, die Violine be¬
herrschende PersAnlichkeit. um zum
gegenseitigen Vergnügen musizieren
zu können- Gefl . Briefe u, t,
an den Tagbl .-Verlag ._

557

I Nklsnbs  1Gesuch«, mich solche für Heber* =
führung Verwundeter und Ge» =
fallencr in die Heimat , Kriegs - §
«nterstützungsgesnche,Eingaben , M
Reklamationen , für Deutsche u. D
Lesierr . Staatsangehörige fert. Z

gewissenhaft mit Erfolg an : W
4* n ) I! ch , Kaufmann , Z

26 Dotzheimer Straße 28. =
NB. Schriftliche Arbeiten jeder Z

Art. Bücher-Nachtrag. 8
Stadtkundiger Fuhrmann

auf sofort gesucht. Ed. Wehgandt,
Kirchgasse 45

Ein goldenes Armband verloren.
Wzugeben gegen Belohn. Juwelier
Blumer , Kirchgaffe 38.

Die zwei Mädchen,
welche Freitagabend die Weste in der
Adolfsallee gefunden, werden ge-
beten, dieselbe gegen gute Belohnung
Dreiweidenstraße 1, Part , rechts,
abzugeben.

Di« Beerdig ««- des Herr»

öirvstadt
findet Sonntag , 16. geunar,
nachm. 3 Uhr vom Trauer-

Hofstraße ö aus statt.hause,

Leopold . Hess
Marie Hess

Wiesbaden

geb , Hahn
Termshltc.

15. Januar 1916. Mainz

Todes -Anzeigr.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mit¬

teilung , daß meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter, Schwester, Schwägerin nnd Tante,

Fm Wlihklmve Merkel
geb. De«;

heute morgen nach langen Leiden im 68. Lebensjahre plötzlich
und unerwartet sanft dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Zttdwig Merkel.
Rambach, den 14. Januar 1916.

Tie Beerdilunz findet Sonntag , den 16. Januar , nach¬
mittags 21/a Uhr vom Sterbehause aus statt.

Statt jeder besonderen Mitteilung.
Die Beisetzung meines lieben unvergesslichen Mannes, des

Hauptmanns und Bataillons -Kommandeurs
nickt gegen Postnachnahme! bezogen
werben.
. Berschloffene und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehene Angebote
sind spätestens bis

Freitaa . den 21. Januar 1916,
vormittags 11 Uhr,

im Zimmer Nr. 57 des Rathauses

Walter Markert
— Eröffnung der Angebote er¬

folgt in Ge« nwart der etwa er¬scheinenden 'Anbieter oder der mit
schriftlicher Vollmacht versehenen
Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgen 'illten Berdingnngsformu-
tar eingereichten Angebote werden
bei der ZuschlagSerteilnng berück-
stchtigt.

Zuschlagsfrist : 3 Wochen. *
Wiesbaden. 83. Dezember 1915.

Städtisches Kanalbauamt.

in heimatlicher Erde findet statt am Montag , den 17 . d. M., nachmittags um 3 Ukr,

von der Kapelle des Süd-Friedhofes aus . Trauerfeier in der Kapelle.

Julia Markert, geh, ŝ ei.
Wiesbaden, den 14. Januar 1910.

Frankfurter Ötrasso i.
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Fertig am Lager empfehlen wir:

Herren-Hnziige
18.—, 23.—, 23 —, 33.—, 38.— bis 65.— M

l/tsfer und Paletots
20 .— , 25 .— , 30 .— , 35 .— , 40 .— bis 68 .— Jt

Herren-Hosen
4 .— , 5.— , 6 .— , 7.— , 8 .— , 9 .— bis 21 .— Jl

Lodenmäntel , Gummimäntel , Regenmäntel,
Lodenjoppen, Hausjoppen, Schlafröeke,

Jagd- und Sport-, Auto- und Diener- Kleidung.

Gebrüder Döner
Bekanntes Spezialgeschäft, Mauritiusstraße 4.

Beachten Sie die in unseren Schaufenstern niedrig
gestellten Preise auf fertige Anzüge , Ulster , Paletots
und Hosen , sowie der Restbestände in fertiger
. Knaben - Kleidung . .—

Neu eingetroffen:

Konürmanden-Anzüge 19 24 29 34 39.«

Unentbehrlich fürs Feld!
t ts  die weltbekannte Feldweste de

ttß *' } ' **'  deutschen Kaisers , leicht , warm
wasserdicht , 7.— , 15 .— , 28 .— , 31 .— M

Jopie‘
der beste Militär -Regenmantelnai uara der Gegenwart, wasserdicht,

weit im Schnitt , fest im Stoff,
25 .— , 30 .— , 35 .— , 40 .— JK.

Woll- und Leder - Westen , Öl- und Gummi-
Mäntel, Schutz-Hosen.

/ und sämtliche Ausrüstungs-umjortlien Stücke, Schlafsäcke, Wäsche¬
säcke und dergleichen mehr.

Bekanntmachung.
Die Anmeldungen zum Eintritt in die städtischen

Hichere» Schulen werden von Montag , den 7  ̂dis
S «« stag, den 18. Februar ISIS , von den Direktoren, nnd zwar:

1. Realgymnasium mit Realschule und Vorschule, Oranieustr . 7,
in der Zeit vom 7. bis 12 . Februar , vorm. 10 bis 11 IHr , in
der Oberrealschul « am Zietenring;

2. Oberrealschule mit Vorschule, am Zietenring , in der Zeit M
7. bis 12. Februar , vorm. 11— 12 Uhr, dortselbs! :

Z. Lyenm I und Studienanstalt , am Schloßplatz, Eingang Mühl-
gafsr, in der Zeit vom 7. bis 12. Februar , vorm. 10 '/, bis
11 '/- Uhr. dortselbst;

4. Lyzeum H, Oberlyzewn und Seminar -Uebnngsschnle, Dotzheimer
Straße 9, in der Zeit vom 7. bis 12 . Februar , vorm. 11 bis
12 Uhr, dortselbst

entgegengenommen.
Vorzulegen sind das letzte Schulzeugnis , Geburts - und Jmpf-

dqtv . Wederimvfschein . F251
Wiesbaden , den 7. Januar 1916.

8« «rlM öer UWtzu tzWres Mies.

« « lik-WWWM.
AÄkM « re SkkltMeMWWA
MNksMM MttD MSMW.

MMedcrstcmd: 2150 . Reservefond Mk. 350 , 000 .
i Aufnahme darch de» Vorstand ohne Srztl.  Atteste.

SvedercS Ettttrittögeld. MonatSSeiträge dem Mter entsprechend mäßig.
Anmeldungen nehmen entgegen die Herren: Vorsitzender Emst, Seeroben,

pvaße 28; Kassenführer Sw », Gneisenaustr. 35; Schriftführer Form borg,
Sedanstr. II ; sowie die Beisitzer6 ros, Zietenring 13; Rahn, Adlerstr. 15,
H*nek, Jahnstraße 19; Kunz , Feldstraße 20; Menz, ?|orkstraße 33; Schleider,
Oranienstraße 42; Sprunkel , Moritzstraße 27; Trolle , Lothringer Str . 33;
Malter , Scharnhorststr. 27; Weder, Emser Str . 60; Wolkk, Wörthstr. 15; App.
Dvrkstr. 10, und der Kassenbste Vvrghänssr, Blücherplatz4. F 326

MerarW©rfcllfdiöft Wlesvallev
G. U.

Vierter Vortragsabend.
Montag , 17. Januar ISIS, abends 8' /, Uhr
genau,  im Roten Saale des Kurhauses

18 . AMs - MÄ.
Gesang : Rane Forchhammer , Rezitation:
Ejnar Forchhammer . Am Flügel : Adolf
Secker, Wiesbaden. — Der Blüthner - Flügel
ist von der Alleinvertretung für Wiesbaden,
Firma Franz Schellenberg, zur Verfügung
gestellt — Ausführliche Vortragsfolge an
der Abendkasse, wo auch Eintrittskarten für
Richtmitglieder zu 2 M. abgegeben werden.

Zu zahlreichem Besuche ladet ein
F413 _Der Vorstsno.

MMAMe (stksteAW Sr»« « MMesSM».
j Herr Prediger Gustav Tichirn spricht am Sonntag , den 18. Jan . d. I.
Über das Thema : Kreirz und .Halbmond.

Die Erbauung findet nachmittags pünktlich 5 Uhr im Bürgersaal des
Rattzanseü statst Der Zutritt ist für jederrnann frei. Der Aeltesteurat.

Habet
KaneMrsaiz
(Patente all. Sulturstaaten
mit allen Vorteilen,

aber ohne die Nachteile des
bestsitzenden Korsetts , macht

elegante , schlanke Figur , stützt Leib
und Rücken , ohne sonstwie zu be¬

engen . Die weltbekannten , von keinerlei
Nachahmung auch nur annähernd er¬
reichten Erfolge unserer für Gesunde wie
Kranke gleich wertvollen Erzeugnisse be¬
ruhen auf der genauen Berücksichtigung
jeder einzelnen Individualität.

Kalasiri* SpeiialDesdiäfl,
Wiesbaden , Webergasse 23.

Spirituosen und Südweine
in einzeln . Flaschen u . veraandfertigen Packungen empfiehlt das

Spezialgeschäft Friedr . Marburg . Wiesbaden,
Tel. 2069. Likörfabrik u. Weinhandlung, Neugasse 3. 52

Schuhe, Stiefel
werden in einem Tag gut und

billigst besohlt.
Schuh« werden gratis abgeholt

und zugestellt.
K*str» Kernlever.

Herren-Sohie» . . . 4.08 Mk.
Samen-Sohlen . . . 3.18 „
Herren-Absätze. . . 1.28 „
Samen-Absätze. 98Pf. bis1 „
Genähte Sohlen 38 Pf . teurer.
Knaben-, Manchen., Kinder-

Sohlen billigst.
Bolle Garantte für nur solide
und beste Arbeit, sowie prima

Leder.

M-SMmlhMSSW
Wichelsbrrg 13.

Telefon SS«».

Kurhaus-Veranstaltungen
am Sonntag , den 16. Januar.

Nachmittags 4 Uhr im Abonnement,
im großen Saale:

Symphonie - Konzert.
Leitung: Stadt. Musikdirektor

C. Schurieht.
Städtisches Knrorehester.

Vortragsfolge:
1. Ouvertüre zu „Genoveva“ Ton

R. Schumann.
2. Serenade in F-dor für Streich¬

orchester von R. Volkmann.
3. Symphonie Nr. 3 (Schottische) Ton

Felix Mendelssohn-Bartholdy.
a) Andante eon moto, Allegro un

poco agitato.
bl Vivace non troppo.
c) Adagio.
d) Allegro vivadssimo, Allegro

maestoso.
Kinder unter 10 Jahren haben keinen
Zutritt. — Die Eingangstüren des
Saales nnd der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes pünktlich ge¬
schlossen und nur in den Zwischen¬

pausen geöffnet.
Abends 8 Uhr;

Abonnements - Konzert.
Städtisches Knrorehester.

Leitung: Stadt. Kurkapellsostr. Jnnet
1. Ouvertüre zu „Die sieben Raben“

von J . Rheinberger.
2. II. Finale aus der Oper „Rienzi“

von R. Wagner.
3. Arie aus „RinalAo“ von F. Händel.

Violine-Solo: Konzertm. Themann.
4. Melancholie für Klarinette von

V. Grimm.
V. Grimm.

5 Traumbilder-Fantasie von Lumbye.
Zither-Solo: Herr Walter.

6. Konzert-Polka für Trompete von
O. Höser.

Ew. Dietzel.
7. Fantasie ans der Oper „Carmen“

von G. Bizet,

Montag , 17. Januar.
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Knrorehester.
Leitung: Städt. Kurkapellm. Jrmer.

Nachmittags 4 Uhr:
J. Wir von der Kavallerie, Marsch

von J . Lehnhardt.
8 Ouvertüre zur Oper „Der Kadi“ von

A. Thomas.
3. Moment musical, F-moU, von

Franz Schubert.
4. Pesther-Walzcr von J . Lanner.
5. Finale aus der Oper „Die Huge¬

notten“ von G. Meyerbeer.
6. Ouvertüre zu „Pique Dame“ von

F. v. Suppe.
7. Fantasie aus „Ein Sommernachts-

traum“ von F. Mendelssohn.
8. Mit Eichenlaub und Schwertern,

Marsch von F. v. Blon.
Abends 8 Uhr

1. Ouvertüre zur Oper „Der schwarze
Domino“ von D. F. Ander.

2. Zwei spanische Tänze von
M. Moszkowski.

3. Eine kleine Nachtmusik von
W. A. Mozart.

4. I. Finale aus der Oper „Oberon“
von C. M. v. Weber.

5. Ouvertüre zur Oper „Maritana“ von
W. Wallace.

6. Menuett in A-dur von Boccherini.
7. Fantasie caprice von Vieuxtemps.

Sonntag, den 16. Januar sind von 1' /, Uhr mittags ab nur folgende
Wiesbadener Apotheken geöffnet: Bismarck-. Hirch-, Taunus- Victoria- u.
Wilhelms-Apotheke. Diese Apotheken verletzen auch den Apotheken-Nachtdienst

vom 16. Januar bis einschließlich 22. Januar 1916 von abends 81/2 bis
morgens 8 Uhr._ _ _ _ 1331

Küsten Itteneufal Mt wnel
bei Husten, Heiserkeit Asthma.
Nachahmungen weise zurück.
Niederlage : Schützenhof-

Apotheke. Langgasse 11.

Anthracitkohlen
0  Sft. Korngrösse2 oder3 für Dauerbrandöfen, 4?

von der belgischen Kohlenzentraie , vollständig ^ N/*
grussfrei , ganz hervorragend im Brand,

* ^ empfehle billigst 20 ^
Kofi Een - Kontor f iir Etuhrkohlen
Fernspr. 1048 Friedrich Zander Adaäiieidstr. 44

Schuh waren sehr
preiswert!

Schwarze Damen- TuchsGimallenstiefal,JSnS?„„ 268
Damen-Tuchschnallenstiefel, „ringsum Lederbesatz , nur_ _... 3“
Wanne Pantoffeln,L"“ ' ’i25  98*
Boi-Spalt-Wiohslederstiefel, Nr.27_3„,„„ 69S  5“ 5“

ip5 g95 jj95M » Nr . 31 —̂35, nur

Herren und Damen Boxlederstiefel, 12“ KP959  8 75
Enorme Auswahl in:

Jagdstiefel,Schulstiefel,Arbeitsstiefel,Turnschuhe,Hansschnhe,
Kahns Schuhgeschäfte Wiesbaden,

Weilritzstras äe 36 :: Fernspr. 6236 :: Bleichstrasse 11.

ist der berühmte

I deutsche Kraft-Fangkünstler
in seinem

phänomenalen

Barnben-
und

IGranaten-1
! ! Akt ! !

LeberklStze,
Ktz«ei»Mer nnd NWten

mit Kraut und Kartoffeln
morgen Sonntag von 5 Uhr ab.

Bitte Brotmarken nicht vergessen.

Gertercheyer Wwe.,
Schlachttzof.

Schlangenbad.

M 'SM.i.WnglltmM
Sonntag : Thür . Klsßc» Topfbratrn.

Geruchloses , garantiert r ines

Zii Benzin^
Drogerie Möbus, Taunusstr . 25. 4,

M SrMWlke
für bin. Sohlen , Pfd . 1.50 Mk., 2.-
u. 3.60 M ., soeben einoctroffen.

Carl Hilbert , Luisenstratze 5.

Jtark ZLLdlettnASßen
in bester Ausführung empf. billigst

Friedrich Josef Hannappel,
Huudsangen (Heffen- Nassau).

Steter Versand nach auswärts nur
an Private . Preisliste kostenlos.

Halte jetzt
Sprechstunden öon

Hülsebusch,
Zahnarzt,

Lnlsenstr . 49. Fernspr . 3937,

Besuchs-
Karten
ln jeder Ausstattung

fertigt die „

L.Schellenberg’sche
Hofbuchdruckerei

Wiesbaden
„Tagblatthaus“
Langgasse 21

Herdkchiffe,
weist nnd gra » emailliert,

werden in allen Größen in kürzester
Zeit geliefert.
Ofengeschäft Ehnes , Bismarckr. 9.

Thür . S âx^ en« se,St .l5 ^ ,10St .l .58.
Harzer Lä.e, 10 St . 50, 90L,, 1.—.

Schoases», Marktstraße 25.
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